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Dienſtag den 11. Mürz 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Amtliches. 
Berlin, 9. März. Se. Majeftät der König haben Allergnadigſt ge⸗ 
ruht: den Wiedereintritt des Geheimen Ober⸗Medizinalraths Dr. Schön- 
lein in feine frühere amtliche Stellung bei dem Minifterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten zu genehmigen, fo wie den Ei 
herigen Hülfsrath bei der Medizinalabtheilung dieſes Miniſteriums, Gehei⸗ 
men Medizinalrath Dr. Horn, und den Regierungs- und Medizinalrath Dr. 
Houffelle in Stralſund, Letzteren unter Beilegung des Charakters eines 
Geheimen Medizinalraths, zu vortragenden Räthen bei dem genannten Mini: 
ſterium zu ernennen; die Kreisrichter Paul in Stuhm, Poſchmann in 
Kulm, Mauve in Neuftadt und Niemann in Strasburg zu Kreisgerichts⸗ 
räthen; jo wie den Staatsanwalts ⸗Gehülfen Ulrich zu Kulm zum Staats: 
anwalt bei den Kreisgerichten zu Graudenz und Kulm, mit Anweiſung feines 
ohnſizes in Graudenz, zu ernennen; auch dem vormaligen Feldwebel un 
Infanterie⸗Regiment, Schaper, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm 
erliehenen, dem Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des 
aͤren affiltivten fuͤbernen Medaille zu ertheilen. 
8 Der Hütten-Inſpektor und Dirigent des Hüttenamts zu Rybnik in Ober⸗ 
| chleſen, Carl Wilhelm Brand, ift zum Ober⸗Hütten⸗Inſpeltor und 
| rektor des Hüttenamts zu Königshütte, und der Hütten-Anfpeftor Gideon 
ange bei der Friedrichshütte zum Dirigenten des Hüttenamts zu Rybnick 
ernannt worden. 
6 Angekommen: Der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von 
raevenitz, von Queetz. 


5 Nr. 60 des „St. Anz. 's“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 
el, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Cirkular⸗Erlaß vom 19. Januar 
| betr. den Schutz der Emigration gegen Uebervortheilung bei der Lan⸗ 
| ung auf amerikaniſchem Boden; desgleichen eine Cirkularverfuͤgung vom 4. 
anugr 1856, betr. eine Berichtigung der Anweiſung für die Aufſtellung und 

8 sführung ſtädtiſcher Bau⸗ und Retabliſſementspläne; ferner Seitens des 

der uftizminifteriums ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur Entſcheidung 

der ompetenzkonflikte vom 22. Septbr. 1855, daß Streitigkeiten darüber, ob 
—— berechtigt, als Beihülfe zu der ihm obliegenden Unterhaltung der 
into, aßen von den betreffenden Häbtifchen Gemeinden oder von — — 

zu en der an der Straße liegenden Gegend Hand. und Spanndienſte 

Fi miniften Rechtswege zu entſcheiden ſeien; und endlich Seitens des K. 
der Verlooſung ne eine Bekanntmachung vom 6. März 1856, betr. die in 
1. Oktbr. 1 am 6. März 1856 gezogenen und zur baaren Einlöſung am 
Jahren 184 gekündigten Elbverſ h lbungen der Staatsanleihen aus den 

8, 1850, 1852, 1854 und 1855 A. 
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Preußen. (Berlin, 9. März. [Muſikaliſche Soiree; 
der König nach Neu-Ruppin; Verſchiedenes.] Geſtern Abend 
fand im Konzertſaale des kgl. Opernhauses die muſtkaliſche Soiree zum 
Beften des Walſenhauſes zu Warſchowitz ftatt. Dieſelbe begann um 7 

dr und dauerte volle zwei Stunden. Se. Maj. der König, welcher die 
Zeit für den Beginn des Konzerts beftimmt hatte, traf um 7 Uhr aus 
Garlottenburg hier ein; dagegen blieb die Königin, durch ein leichtes 
inwohlſein verhindert, aus. Mit Sr. Maj. dem Könige erſchienen auch 
die ſämmilich hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes, 
do wie der Major Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog Wilhelm von 
ecklenburg ꝛc. Der übrige Theil der Zuhoͤhrer gehörte den erſten Fa⸗ 
R lien an, und waren namentlich die Damen ſämmtlich im Ballkoſtüme 
schienen. Eröffnet wurde die Soirée durch einen von Herrn v. Lepell 
gedichteten und geſprochenen Prolog, in welchem auf die Veranlaſſung 
Zei Konzerts Bezug genommen war, die Noth und das Elend unſerer 
eit geſchildert und zur Hülfe für das Waiſenhaus aufgefordert wurde. 
K eran ſchloß ſich der erſte Satz einer Symphonie von J. Haydn in C-dur 
usgeführt vom Orcheſter, beſtehend aus Mitgliedern des Offizier⸗Muſik⸗ 
ereins und der philharmoniſchen Geſellſchaft. Darauf folgte „Agnus 
ele, achtſtimmig, vom Grafen v. Redern für dieſe Gelegenheit komponirt, 
deſungen vom k. Domchor. Sodann fang der Lieut. v. Fabeck die Baß⸗ 
die aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn, und nach dem 
chluß derſelben führte Hr. v. Keudell die Sonate von Beethoven (Cis- 
oll) aus. Nach dieſer Sonate fang der Domchor „Gute Nacht“, von 
Schaffer und Lied von E. Sabbath; alsdann ſpielte das Orcheſter 
as Andante aus einem Sextett von Julius Hopfe für Streichinſtrumente. 
'eran ſchloß ſich Chor, Quintett und Terzett aus „Cosi fan tutte“ 
— Mozart, worin mitwirkten die Grafen v. Bismarck⸗Bohlen, die 
— Stollberg. Wernigerode, der Kammerherr Graf v. Pfeil, Herr 
1 — — Lieutenant v. Fabeck; ſpäter jang die Gräfin 
der Soiree bildete —* v. Bethmann noch zwei Lieder. Den Schluß 
ſungen. — Die Leis 8 verum“, von Mozart, vom Domchor ge⸗ 
derung hervor und SH dieſer Dilettanten riefen allgemeine Bewun⸗ 
ten ihnen wiederholt B dal. der König, ſowie die Prinzeſſin Karl klatſch⸗ 
itgli eifel. Am Schl te der König den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern feinen Dane 2 chluſſe ſag e 9 
ſich ganz beſonders anerkennend aß den genußreichen Abend und ſprach 
des Orcheſters, Seitens des Haupimans Bram — — 
lich aufgeftellte —— mehrfache Abänderungen erfahren, um 
die hohen Herrſchaften nicht zu ermüden. Die Zahl der Zuhörer hat ſich 
auf 800 belaufen; hiernach läßt ſich auch ermeſſen — — —— Er⸗ 
gebniß ſein muß, da viele Perſonen ihre Eintritt 8 n 
j skarte mit Goldſtücken 
bezahlten. Dies gute Beiſpiel ſollen namentlich die Fürſtlichkeiten ꝛc. des 
Hertenhauſes gegeben haben. 

Se. Maj. der König hat ſich heute Morgen 7 Uhr von Charlotten 

burg aus nach Spandau begeben, iſt alsdann mit den Prinzen des k. 
auſes und dem Allerhöchſten Gefolge um 28 Uhr von dort aus mittelſt 

h trazuges auf der Hamburger Bahn nach Neuſtadt a. D. gefahren und 

at hierauf die Reiſe nach Ruppin mit Relaispferden fortgeſetzt. Abends 

obeten Se. Maj. der König, die Prinzen und das Allerhöchſte Gefolge 

0 Ruppin nach Charlottenburg und Berlin zurück. — Der Fürſt Sul- 

weki hat ſich auf einige Zeit zum Beſuche feiner Gemahlin nach Paris 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Berlin, 9. März. [Wageners Anträge] Die „Zeit“ fpricht 
ſich in einem Premier Berlin über dieſen Gegenſtand folgendermaßen aus: 
Das Abgeordnetenhaus hatte ſich am 5. und 6. d. mit den beiden Anträgen 
des Abgeordneten Wagener zu bejchäftigen, welche als eine praktiſche Leben⸗ 
an des „Programms der Rechten“ zu betrachten waren. Es han⸗ 
delte ſich um die Arkikel 4 und 12 der Verf.-Urk., von denen der erſtere die 
Gleichheit vor dem Geſetze, und der letztere die Unabbängigteit der bürgerli⸗ 
chen und ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem keligiöſen Bekenntniſſe betrifft. 
Wir waren gut unkerrichtet, wenn wir entſchieden in Zweifel zogen, daß der 
politiſche Standpunkt, den das erwähnte Programm einnahm, derjenige der 
d. Staatsregierung ſei, -und wenn wir behaupteten, daß es auf einem Irr⸗ 
thum beruhen müſſe, wenn das Programm ſelbſt von ſich ſage, daß ſämmt⸗ 
liche Fraktionen der Rechten beider Käufer mit ihm übereinftinnten. Schon 
die Erklärungen der Regierung in den Verfaſſungskommiſſionen, als die Wa⸗ 
generſchen Anträge dort zur Berathung kamen, legten das Unzutreffende der 
auf das Einverſtändniß der (. Regierung mit den programmirten Grundſatzen 
bezüglichen Vorausſetzungen dar. Im Abgeordnetenhauſe ſelbſt erfuhren beide 
Anträge daſſelbe Schickſal. Der Miniſter des Innern erklärte ſich dagegen, 
weil zu einer Abänderung der Verfaſſungsarkikel kein Bedürfuiß vorhanden 
ſei; der Antrag auf einfache Tagesordnung wurde geſtellt und mit großer 
Majorität angenommen. Am 5. zog Abg. Wagener ſeinen Antrag zurück, 
ohne die Abſtimmung dadurch hindern zu konnen; am 6, aber blieb der Ans 
trag ſtehen und wurde durch das Votum des Hauſes beſeitigt. Es Tann. zus 
gegeben werden, und der Herr Miniſter des Innern gab dies auch ohne 


Rückhalt zu, daß die jetzt von der äußerſten Rechten des Hauſes angefochtenen 

e e ifeln 3 Nuri non, ua ee r an er 

SH t werben würden; da Fin allein begründet fü 4107 zur 
änderung noch nicht. Beide Säße ſtellen n 


ines Pr pan, 
ohne dadurch der Spezialgeſetzgebung Gewalt anzuthun, ohne die personlichen 
und Standesrechte, und ohne die de des chriſtlichen Staats zu verletzen. 
Das Prinzip, ſowohl dasjenige, welches im Art. 4 der Verfaſſung, als das, 
welches im Art. 12 niedergelegt iſt, muß unbeirrt aufrecht erhalten werden, 
wenn Preußen nicht mit einem halben Sätulum Geſchichte brechen, nicht al’ 
feine hiſtoriſchen Erinnerungen verleugnen will. Das eine Prinzip drückt das 
Nichtanfehen der Perſon, des Standes und Ranges vor dem Gesetze alſo den 
Rechtsſtaat Preußens aus, das andere aber gewährleiſtet die cewiſſens⸗ 
freiheit. Es genügt nicht, daß Niemand ſeines Glaubens wegen keine Ver⸗ 
folgungen zu erleiden hat, ſondern es muß hinzukommen, daß auch Niemand 
feines Glaubens wegen von dem Genuſſe der gewöhnlichen bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte ausgeſchloſſen wird. Erſt dies ift die Gewiſſensfrei⸗ 
heit und die Glaubenstoleranz, die man in Preußen niemals vergeblich ge⸗ 
ſucht hat, unbeſchadet der Pflicht der Regierung, die Chriſtlichteit des Staa⸗ 
tes gegenüber von glaubensloſen Geſellſchaften zu wabren. Der Herr Mini- 
ſter bemerkte zugleich (ſ. u.) Namens der Regierung, daß ſowohl bei Art, A 
als bei Art. 12 die Erwägung darüber vorbehalten bleibe, ob durch Einbrin⸗ 
gung geſetzlicher Vorlagen, in abändernder oder binzuſetzender Form, ohne 
dem Prinzipe zu nahe zu kreten, eine genauere und ſtrittere Faſſüng der bei⸗ 
den Artikel herbeizuführen ſei. Nachdem in dieſer Weiſe die Anſichten des 
Gouvernements über das ſogenannte Programm der Rechten und über das, 
was die Verfaſſer dieſes Programms zu deſſen Verwirklichung zu unterneh- 
men gedachten, deutlich zu Tage getreten, bleibt zu hoffen, daß dieſelben von 
einem weitern Vorgehen nach jenem Ziele bin abſtehen werden. Der na⸗ 
hende Schluß der Seſſion gebietet dies übrigens für jetzt ſchon von ſelbſt. 


— (die Regierungsanſicht über $. 4 der Verf.⸗Urkunde) 
Die Rede, welche der Miniſter des Innern b. Weſtphalen in der Blenars 
ſizung des Hauſes der Abgeordneten an, 5. März 1556 gehalten hat, lautete: 

Meine Herren! Die Regierung erkennt nicht, daß die Faſſung der 
beiden erſten Sätze des Art. 4 in, ihrer abſtrakten Vieldeutigkeit zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Auslegungen Veranlaſſung gegeben hat. Dieſe Auslegungen be⸗ 
wegen ſich, wie ſchon aus den aus führ ichen Erörterungen der Herren Vor⸗ 
redner hervorging, und wie Sie ſich aus den Verhandlungen über die Revi⸗ 
ſion der V. U. in der Sitzungsperiode 1849.—50 erinnern werden, zwiſchen 
zwei verſchiedenen Extremen, einerſeits den einer ſozialiſtiſch⸗gleichmachenden Bes 
deutung jener Sätze, wonach eine gänzlihe Aufhebung aller Rechtsunterſchiede 
der bürgerlichen Geſellſchaft darin gefunten werden kann, und auf der andern 
Seite dem eines ſich ſchon von felbft veitehenden Sinnes, welcher der ift, daß 
damit nur allen Rechten ſämmtlicher Prußen der gleiche Rechtsſchutz, oder 
mit anderen Worten „Jedem das Seine hat zugeſichert werden follen. Dies 
iſt ein Grundſatz in Preußen, der woll nie bezweifelt worden iſt, und der 
ſowohl in unſerer Geſezgebung, als aug in unferer Verwaltung ftets leben⸗ 
dig geweſen iſt und es auch bleiben wid. Die Vieldeutigkeit dieſer beiden 
Sätze iſt aber unſtreitig ein Uebelſtand, und dieſer Uebelſtand muß für um 
fo größer erachtet werden, als es doch jevade ein Erforderniß eines Grund⸗ 
geſetzes fein muß, in allen feinen Beſtimnungen klar und verftändlich zu fein. 
Die Regierung ift ſelbſt alſo im Prinzit der Meinung, daß es für wun⸗ 
ſchenswerth zu erachten iſt, dieſe beider Satze. wenn auch nicht geſtrichen, 
doch deutlicher redigirt zu ſehen. Die Regierung läßt aber nicht unberück⸗ 
ſichtigt, daß ein dringendes wollen Bebüvfniß zu einer Streichung oder 
Abänderung des Art. 4 der B. U. bis jetzt nicht hervorgetreten iſt. Die 
Regierung hat nämlich ſeither in dem At. 4 zwar den Sinn gefunden und 
anerkannt, daß für gleiche rechtliche Zutände, Verhältniffe und Handlungen 
auch Gleichheit des Geſetzes in Anfebun des Standes ftattfinden foll; hier⸗ 
mit hat die Regierung es aber immer ft vereinbar gehalten, daß — auch 
mit Rücklicht auf die Vorſchriften des Ilg. L. R. in der Einleitung $$. 61, 
62 und 70 — die Beſonderheiten in den Rechten und Pflichten einzelner 
Stände, Klaſſen und Korporationen, wehe nach den Speziale und Partikular⸗ 
9 zu Recht beſtehen und durch in Organismus des Staates bedingt 
ind — alſo namentlich ſolche beſondere Einrichtungen, welche auf Erhaltung 
eines dem Staatsorganismus angehöreden Standes oder einer Korporation 
abzwecken — durch den Art. 4 der V. 1. nicht ohne Weiteres für aufgeho⸗ 
ben zu erachten, vielmehr als fortbeſtehad anzuſehen ſind. Dieſe Auslegung 


was darin ſeine ee n findet, 


iſt auch als richtig anerkannt worden, für einzelne en und 


a 2 
daß die V. U. ſelbſt ſolche Nechtsbeſonderbeiten e Kl 
Stände ſanktionirt. Dis Fun die V. U. nicht, wenn darin ein Wider⸗ 
ſpruch gegen Art. 1 läge. Ich will nur erinnern an die Vorrechte und 
Rechtsbeſchränkungen des Milttärftandes, an die Vorrechte der Richter an 
die Vorrechte der Landtagsmitglieder, Art. 84 der V. U. Bei 9 
dieſer Auslegung find denn auch der Staatsregierung bisber noch keine un⸗ 
lösbaren Konflikte zwiſchen den Axiomen des Art. 4 und denjenigen Spezial: 
geſetzen, deren Aufrechterhaltung durch Rechtsgründe und den Organismus 
des Staats geboten ift, entgegengetreten. Ein ſolcher Konfliktsfall betraf die 
Vorrechte der ehemals reichs⸗unmittelbaren Fürſten und Grafen, und iſt durch 
das deklarirende Geſetz vom 10. Juni 1854 und die in Folge deſſen ergan⸗ 
genen Allerhörhften Verordnungen vom 9. Oktober 1854 und 12. November 
1855 beſeitigt worden. Es iſt aber auch ferner oft nöthig geworden, in 
neueren Geſetzen dergleichen Rechtsbeſonderheiten feſtzuſtellen, die zwar nicht 
immer nach der Auffaſſung der Regierung, wohl aber nach anderen zu weit 
gegangenen Interpretationen mit dem Art. 4 im Widerſpruch befunden wur⸗ 
den, und die Landesvertretung hat die Auffaſſung der Regierung als die 
richtige anerkannt, oder iſt ihren Vorfchlägen auf dem gejeafipen Wege bei« 
getreten, indem ſie z. B. dem $. 2 des Geſetzes vom 24. Mai 1853 wegen 
der kreis⸗ und provinzialſtändiſchen Verfaſſungen e hat, indem ſie 
das Geſetz vom 5. Juni 1852, wegen Abänderung des Art. 40 der Verfaf- 
ſung, beir. die Fideikommiſſe, das Geſetz vom 7. Mai 1853, worauf die 
Allerhöchſte Verordnung vom 12. Oktober 1854, wegen Bildung des Herren⸗ 
hauſes folgte, votirt hat, ohne gleichzeitig eine entſprechende Abänderung des 
Art. 4 der V. U. damit zu verbinden. Auf dieſer Sachlage beruht die Auf⸗ 
faſſung der Regierung, daß ein praktiſches Bedürfniß zur Streichung der in 
Rede denden Sätze des Art. 4 ſich in dringender Weiſe noch nicht geltend 
gemacht, hat. Deſſenungeachtet verhehlt die Regierung fi) nicht die ſchädliche 
Vieldeutigkeit dieſes Artikels in feiner jetzigen Faſſung, und die Möglichkeit 
daraus hervorgehender weiterer Konflikte. Die Staatsregierung iſt des halb 
mit der Erwägung über die Form, Faſſung und Zielweite einer . 
Zuſatzbeſtimmung zum Art. 4 beſchäftigt, welche nachtheilige Mißdeutungen 
abfchneiden ſoll, und die Staatsregierung behält ſich vor, ihrerſeits einen ge⸗ 
eigneten Zuſatz auf verfaſſungsmäßigem Wege in Vorſchlag zu bringen, in 
dem Sinne, daß die mehrgedachten Sätze des Art. 4 auf die zur Erhaltung 
eines Standes getroffenen Einrichtungen, und auf die Spezialrechte von Kor⸗ 
porationen nicht anzuwenden find. Aus dieſen Gründen habe ich zu erklä⸗ 
ren, daß die Staatsregierung es für geeignet erachtet, über den vorliegenden 
Antrag der Kommiſſion zur Tagesordnung überzugehen. 

— [Diplomatiſches.] Im Laufe dieſes Monats begeben fi 
wieder einige preuß. Offiziere nach Paris, die der preuß. Legation atta⸗ 
irt werden und mehrere Jahre zur Bereicherung ihrer militäriſchen Kennt⸗ 

5 bleiben werden. 2 21 — 

Koblenz, 7. März. [Sinken der Getreidepreife.] Die 
„Kobl. 3.“ ſchreibt: Die uns heute zugekommenen oberrheiniſchen Blätter 
enthalten eine Menge von Marktberichten aus Augsburg, München 
Würzburg, Frankfurt u. a. O., welche ſaͤmmtlich ein fehr ſtarkes Herab- 
gehen der Getreidepreiſe und großen Mangel an Kaufluſt melden. 


Marienburg, 6. März. Unglücksfall; Schloß ꝛc.] Ein 
großes Unglück ereignete ſich auf dem, in das Haff fließenden, alten 
Weichſelarme. Ein Schlitten, der dort noch die Eisdecke zu paſſiren ge- 
wagt hatte, brach durch, und die darauf befindliche Familie (Mann, 
Frau und Kinder) ging unter; nur der Kutſcher rettete ſein Leben. — 
Der durch ſeine Kunſtleiſtungen berühmte Photograph Glindki, gegen⸗ 
wärtig in Elbing, gedenkt in 3 Wochen hier Verſuche auf der Marien⸗ 
burg vorzunehmen, um bei elektriſchem Lichte — einer neuen Pariſer 
Erfindung — die dunkeln Räume des Schloſſes aufnehmen zu können, 
jene koloſſalen Kellerräume, die in architektoniſcher Hinſicht mit zum Be⸗ 
wunderungswürdigſten dieſes großartigen Baudenkmals des Mittelalters 
gehören. Dann hofft derſelbe ein vollſtändiges photographiſches Album 
von unſrer Burg herausgeben zu können. Auch die „Wiener Bauzeitung“ 
bringt ſeit dem vorigen Jahre recht werthvolle Abbildungen von der Ma⸗ 
rienburg. Auch der Frauenburger Dom ſoll in dieſer Zeitſchrift nach 
einem Schultze ſchen Aquarell Aufnahme finden. (Sp. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 7. März. [Konzeſſionirung der 
italien. Bahnen.] Am 1. d. Mis. wurde endlich das hochwichtige 
Geſchäft des Finanzminiſteriums über die Konzeſſtonirung der italieniſchen 
Bahnen abgeſchloſſen. Die Begünſtigten ſind das Haus Rothſchild und 
der Herzog von Galliera. Der Aktienfonds wird auf 90 Mill. Fr. limi⸗ 
tirt. Dieſe beiden Finanziers wirken nicht im Namen der betreffenden 
Kreditinſtitute. Ich meine nämlich, daß weder Rothſchild als Kommittent 
der hieſigen, noch der Herzog von Galliera als jener des Pariſer Credit 
mobilier zu betrachten find. Dieſe beiden Firmen find der Staats ver⸗ 
waltung gegenüber mit ihrem beweglichen und unbeweglichen Vermögen 
verantwortlich. 

— [Ruſtikalverordnung.] Der „Wanderer“ meldet Folgen- 
des aus Ungarn: Eine neuere Verordnung der Regierung bat Beſtürzung 
in die betreffenden Kreiſe gebracht. Es wird nämlich für die von Juden 
beſeſſenen Seſſionen eine Ausnahme gemacht, und den Grundherren als 
Entſchädigung der Robot vom Staate keine Ablöfung gegeben. Es müſ⸗ 
fen daher ſolche jüdiſche Ackerbauer entweder die früheren Roboten lei⸗ 
ſten, oder ſich auf eigene Hand mit dem . abfinden. Da je- 
doch einerſeits der zum Ucbarial-Ablöfungefo" eſtimmte Steuerzuſchlag 
von 14 Kr. pr. Gulden auch von . Borken des Landes ge⸗ 
zahlt wird; andrerſeits auch im — 15 6 Geſetzartikels des Land⸗ 
tages vom J. 1840 die Sau nnd Gegend rechtlich im Beſitz der 
von ihnen angekauften bäuerlichen ſtücke ſind, ſo iſt im Intereſſe der 
Humanität und des e chen und zu erwarten, daß die von 
den nen 3 dieſe Verordnung gemachten Rekurſe von dem beſten 
Erfolge ſein f 1 

rief, 5. März. [Zur Marine.] So wie im verfloſſenen Jahre, 
wird auch diesmal eine Eskadre vereinigt, welche zur praktiſchen Ausbil, 
dung des Offtzierkorps und der Mannſchaft der k. k. Marine längere 
Fahrten im Mittelländiſchen Meere unternehmen wird. Dieſe Eskadre 
ſoll aus 4 Fregatten, 4 Korvetten, 2 kleineren Dampfern und 2 Briggs, 


\ 


im Ganzen aus 12 Kriegsſchiffen beſtehen. Muthmaßlich werden Se. 
kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Mar das Kommando perſönlich 
übernehmen. 


Bayern. München, 6. März. [Abgeordnetenkammer.] 
Soeben wurde von der Abgeordnetenkammer der Geſetzentwurf, die Ue⸗ 
bernahme der Zinſengewährſchaft für die durch Privatgeſellſchaften zu 
erbauenden vier Eiſenbahnlinien betreffend, mit 130 gegen 2 Stimmen 
angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, den Wunſch an Se. Majeſtät 
den König zu richten, daß alle Staatsbahnen verpachtet werden möchten. 
(N. 6.) 


Frankfurt a. M., 7. März. [Oeſterreich und der Bun⸗ 
desbeſchluß.] Ein Donaukorreſpondent der „A. A. 1g.“ vom 4. d., 
„welcher die Vorberathungen zwiſchen den deutſchen Höfen kennt“, führt 
zur thatfächlichen Richtigftellung des Bundesbeſchluſſes vom 21. Februar 
an, daß die Motive des Ausſchuſſes durchaus nicht zum Beſchluß erhoben 
wären. Obwohl wir nicht das Glück haben, den Beralhungen der Höfe 


gleich dem Donaukorreſpondenten beizuwohnen, ſo erlauben wir uns doch, 


der ſogenannten Richtigſtellung zu widerſprechen. Es iſt zunächst klar, 
daß die Motive des Beſchluſſes zu demſelben in einem innern Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, welcher den Beſchuß als die Folge, die Motive als die Ur⸗ 
ſache erſcheinen läßt. Es ware ſonſt in der That nicht abzuſehen, wes⸗ 
halb dem Beſchluß überhaupt Motive vorgeſetzt würden. Wenn nun, wie 
im vorliegenden Falle, der orientaliſche Ausſchuß aus neun Mitgliedern 
der Bundesverſammlung beſteht, welche ſich über die Motive und den 
daraus abzuleitenden Beſchluß ohne Widerſpruch verſtändigt haben, ſo 
wird dadurch das Gewicht derſelben unzweifelhaft bedeutend verſtärkt. 
Dazu kommt aber noch, daß nur wenige Staaten, wie Oeſterreich und 
Heſſen⸗Darmſtadt, verſucht haben, durch eine Ablehnung der Motive die 
Bedeutung derſelben als Quelle für die Interpretation des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes zu beſeitigen, während die überwiegende Majorität den Anträgen 
des Ausſchuſſes, der die Motive und den aus denſelben hergeleiteten Be⸗ 
ſchluß als ein zuſammengehöriges Ganzes entworfen, beigeſtimmt hat. 
Noch ſchärfer tritt die Anſicht des Donaukorreſpondenten in einer Berliner 
Korreſpondenz der „Oeſtr. Zig.“ auf; nach derſelben enthält nämlich der 
Bundesbeſchluß vom 21. Februar den erſten Fall, in welchem die Motive 
und der Antrag des Ausſchuſſes vollſtändig auseinanderfallen. Aus dieſer 
zum Extrem getriebenen Anſicht des Donaukorreſpondenten dürfte ſich 
am klarſten der Widerſinn, welcher in feiner Beweisführung liegt, her⸗ 
ausſtellen. (3.) 


Heſſen. Kaſſel, >. März. [Kirchliches; Ernennung.!] Die 
nach Anleitung des vormaligen Miniſterialreferenten Vilmar von dem Mi» 
niſterium Haſſenpflug theilweiſe mit höherer Genehmigung erlaſſenen An- 
ordnungen und Beſchlüſſe in Kirchenſachen find einer Reviſion unterzogen 
und ihr zufolge namentlich diejenigen Beſchlüſſe, kraft deren die Kompe⸗ 
tenz der Konſiſtorien in hierarchiſcher Tendenz auf die Superintendenten 
übertragen worden war, wieder aufgehoben worden. — Der Geheime 
Ober⸗Finanzrath v. Hanſtein⸗Knorr ift zum Staatsraih und Vorſtand 
des Finanzminiſteriums ernannt. Somit wären denn endlich alle Mini» 
ſterien beſetzt. (Fr. J.) 


Naſſau. Wiesbaden, 6. März. [Die Ständeverſamm⸗ 
lung] ift auf den 26. d. M. einberufen. 


Kriegsſchauplatz. 
DIRT ee. 

Helſingör, 5, März. Die engliſchen Kriegsdampfſchiffe „Sam- 
ſon“, „Pylades“, „Falcon“ und „Harriet“ find heute Morgen ſüdwärts 
gegangen. 

Aus Hamburg, 6. März Abends, wird dem „Nord“ elegraphirt: 
„Auf Befehl der Admiralität hat Commodore Watſon den Kieler Hafen 
verlaſſen. Das Vorhutgeſchwader ſoll ſich bei der Inſel Moen ſammeln 
und unverzüglich zur Herſtellung der Blokade in die Oſtſee vordringen.“ 


Weißes Meer. 

Aus Hamburg vom 5. März wird der „Indep. Belge“ geſchrieben, 
daß — pr 15 Norwegen die Engländer bereits große Kohlen⸗ 
vorräthe in Hammerfeſt aufgehäuft haben, da auch in dieſem Jahre ein 
Geschwader nach dem Weißen Meere abgehen wird. Auch die Ruſſen 
haben während der Winterzeit bedeutend geſchanzt und auf allen Punkten, 
wo eine Landung befürchten wird, die Feſtungswerke verſtärkt. Der Ein⸗ 
gang aus dem Weißen Meere in die Bucht von Archangel iſt für große 
Schiffe unbrauchbar gemacht, und die Bucht ſelbſt auf beiden Seiten mit 
Batterien umgeben worden, die ein Kreuzfeuer gegen elwa heranrückende 
Kanonenboote eröffnen würden. Archangel beſitzt ziemlich bedeutende 
Seewerkſtätten. Seit Abzug des britiſchen Blokadegeſchwaders wurden 
daſelbſt mehrere Kriegsſchiffe und zwei Dampfer für die kaiſerl. Marine 
gebaut, die jetzt ihre Ausrüſtung vollenden. Der Gouverneur von Ar⸗ 
changel war im Laufe des Winters zwei Mal in Petersburg, wo er die 
nöthigen Anweiſungen zu einer kräftigen Vertheidigung entgegennahm. 


Krim m.“ 


Die „Times“ hat einen Lagerbericht vom 18. und 19. Februar. 
Wit entnehmen demſelben folgende Angaben: Die Ruſſen haben jetzt in 
der Krimm 67,000 Mann Infanterie, 19,000 Mann Kavallerie und Ar- 
tillerie und 300 Geſchütze. Die Infanterie beſteht aus dem 3. und 4. 
Armeekorps oder aus ſieben Diviſionen, von denen jede 9600 M. ſtark 
iſt. Die 7. aktive und die 7. Reſerve-Diviſton, (Regimenter Smo⸗ 
lensk, Mohileff, Witedst und Polock) (2), ſtehen am obern Belbek; die 
8. Divifion, (Regimenter Diebitſch, Pultawa, Koſemienscuck (2) und 
Alexopolsk), ſteht auf dem Mackenzie⸗Plateau; die 9. Divifion, (Regi- 
menter Peleck, Siewsk, Bransk und Eriwan), auf den Höhen von In⸗ 
kerman; die 10. Diviſton, (Jekaterinburg, Tobolsk, Tomsk und Kos 
liwan), an der Katſcha; die 11. Divifion, (Selenginst, Jakutsk, Ochotzk 
und Kamtſchatka), auf den Mackenzie⸗Hohen, und die 12. Diviſton, (Apoff, 
Dniepr, Ukraine und Odeſſa), an der Jozobe (2). — Die Kavallerie iſt 
15,000 Mann ſtark und ſteht, wie folgt: 4 Regimenter leichter Kavalle- 
rie (2400 Pferde) unter Fürſt Radziwill bei Eupatoria; 3 Dragoner- 
Regimenter (2400 Pferde) General Montreſor bei Perekop; Dragoner 
unter General Wrangel, eiſtes Regiment bei ea 300g yweites bei Al. 
maberman, deities bei Keriſch; 10 Regimenter (6000 Maun) doniſche 
Koſaken und 2 Regimenter Huſaren in Simpheropol. Zwei Diviſionen 
Grenadiere vermuthet man ebenfalls in der Nähe von Cupatoria. Die 
ruſſiſchen Truppen außerhalb der Krimm ſtehen wie folgt: erſtes Armee» 
korps bei Ismail, zweites bei Nikolajew, fünftes in der Ukraine. ſechſtes 
bei Nikolajew; Garden und Grenadiere im Norden und in Polen. Fer⸗ 
ner 22,000 Mann in Stawropol; 24,000 Mann, unter Bebutoff, in 
Kutais und 100,000 Mann unter Murawieff. Dieſe letztere Zahl iſt 
ſehr wahrſcheinlich (ſelbſt unter Einrechnung aller Irregulären) zu hoch 
gegriffen. Von den zwei Armeekorps, die nach obiger Angabe bei Niko⸗ 
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lajew ſtehen ſollen, befinden ſich vorausſichtlich mehrere Regimenter in 


Odeſſa. 

— Aus dem Lager vor Sebaſtopol, 22. Febr., wird der „Times“ 
geſchrieben: Sicherlich iſt nie ein Heer in Bezug auf Geſundheit, kräfti⸗ 
ges Ausſehen und fröhliche Stimmung der Soldaten in beſſerem Zuſtande 
geweſen, als gegenwärtig das britiſche Krimm⸗Heer. Trotz aller zuver⸗ 
ſichtlichen Behauptungen, daß der Frieden ſo gut wie abgeſchloſſen ſei, 
treffen noch fortwährend Verſtärkungen ein. So erhält allein die 4. Die 
vifion einen Zuwachs von 1700 Mann, die aus Malta kommen. 
derſelben ſind bereits gelandet. Die Kriegsparlei im Lager giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß es am Ende doch noch einmal zum Schlagen kom⸗ 
men möge. 

Aſien. 

— Aus Tiflis wird ruſſiſcherſeits berichtet, daß der General 
Williams von ſeiner Krankheit wiederhergeſtellt ſei und daß er bald die 
Reiſe nach St. Petersburg antreten werde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. März. [Parlament.] In der letzten Unterhaus ⸗Sitzung 
fragte Vowyer, welche Nachrichten die Regierung über die Verhaftungen ex⸗ 
halten habe, die neulich auf Anlaß einer befürchteten Meuterei der engliſch⸗ 
italieniſchen Legion in Novara vorgenommen worden ſeien, wie lange die 
Legion in Piemont bleiben werde, und was mit ihr nach Abſchluß des Frie⸗ 
dens geſcheben ſolle. Lord Palmerſton entgegnete, es ſei allerdings das Ge⸗ 
ruͤcht von einer beabſichtigten Meuterei in einem Regimente der italieniſchen 


Legion verbreitet geweſen, und in Folge davon ſeien 16 Soldaten dieſes Re⸗ 


giments verhaftet und von Seiten der ſardiniſchen Bebörden einer Unterſu⸗ 
chung unterzogen worden. Dem erwähnten Gerüchte zufolge wären bedeu⸗ 


tende Geldſummen aus der Lombardei zur Vertheilung unter die Legionäre 
geſandt worden, um fie zum Deſertiren nach der Lombardei zu verleiten. Die 
Unterſuchung habe jedoch dieſes Gerücht als vollſtändig aus der Luft gegrif⸗ 
fen herausgeſtellt, und er könne nicht umhin, zu bemerken, daß das Beneh⸗ 
men der italieniſchen Legion bis jetzt ein muſterhaftes geweſen ſei. Da un⸗ 
gefahr 3000 Mann unter den Waffen feien, jo habe man Schritte gethan, 


ie nach Malta, ihrem urſprünglichen Beſtimmungsorte, zu befördern. Zwei 


Regimenter ſeien bereits abmarſchirt. Als Antwort auf eine Be Spooner's 
i 


erklärte Lord Palmerſton, er werde vorſchlagen, daß das Haus ſich am Frei⸗ 
tage, 14. März, für die Oſterferien bis zum 31. März vertage. — Sit de 


Lacy Evans beantragt die Ernennung eines Sonder⸗Ausſchuſſes, welcher 
prüfen ſoll, ob es nicht zweckmäßig wäre, das Syſtem des Stellenkaufs im 
Heere abzuſchaffen. Die in der Regel gegen eine ſolche Neuerung vorgebrach⸗ 


ten Gründe ſuchte er zu entkräften. Es fei keineswegs richtig, meinte er, 
daß das Abgehen von dem gegenwärtigen Brauche die Einführung des An⸗ 
ciennetäts⸗Syſtems nothwendig zur Folge haben werde; eben fo wenig ſei die 
Aufhebung des Stellenkaufs mit fo ungeheuren Koſten verbunden, wie man 
vielfach annehme. Wenn man ihn nach den Nachtheilen des gegenwärtigen 


Zuſtandes frage, ſo behaupte er, auf Erfahrungen geſtützt, daß manchem aus⸗ 


gezeichneten Offizier der Weg zum Emporkommien berfperrt werde, bloß weil 
es ihm an Geldmitteln fehle. Er zweifle gar nicht daran, daß das gegen⸗ 


wärtige falſche Syſtem ſchließlich fallen werde, und es handle fi) nur dar⸗ 
um, wie bald dies geſcheben ſolle. Lord Goderich unterftügte den Antrag. 


Es werde, bemerkt er, vielfach behauptet, der Stellenkauf habe den Vortheil, 
daß man Offiziere erhalte, die umſonſt dienten und dem Lande nichts koſte⸗ 


ten. Wenn aber irgend Jemand, der im Staatsdienſte ya ſei, von ſich 


ſagen dürfe, er werde für ſeine Dienſte nicht bezahlt, ſo ſei das durchaus 
kein wünſchenswerther, vielmehr ein mit den größten politiſchen Nachtheilen 
verknüpfter Zuſtand. Um fo mehr fei dies der Fall, wenn das Land auch 
in pekuntärer Hinſicht nichts dabei gewinne. Das Kaufſyſtem übe, wenn es 
auch durch hohe Autoritäten gewiſſermaßen eine Art von Sanktion erhalten 
habe, einen ſchädlichen Einfluß auf die fachmäßige Ausbildung der engliſchen 
Offiziere aus. Es liege keineswegs in der Abſicht der Gegner des jetzigen 
Syſtems, das Anciennetätsſyſtem an deſſen Stelle zu ſetzen. Erkenne doch 
das bekichſ Syſtem die Anſprüche der Anciennetät gerade da an, wo fie am 
gefährlichſten ſeien, nämlich in den Höchften Rangjtufen Daher komme es. 
daß man Generale von 70 und Hauptleute von 17 Jahren habe. Die Ab⸗ 
löſungsſumme für alle durch Verkauf erworbenen O a würde nicht 
mehr als 5 bis 6 Millionen Pfd. St, betragen, und damit ſcheine ihm der 
Vortheil, daß man die gegenwärtige ſchlechte Einrichtung los werde und dur 

eine andere erſetze, welche dem wahren Verdienſte 15 Gelegenheit, ſich gel⸗ 
tend zu machen, verſchaffe, gar nicht de. theuer erkauft. F. Peel räumt ein, 
daß, wenn man die Sache theoretiſch betrachte, das Syſtem des Stellenkaufs 
von Mängeln nicht frei zu ſprechen ſei. Doch würde daſſelbe ſich nicht ſo 
lange haben halten können, wenn es nicht 115 dieſe Mängel in mancher Hin⸗ 
ſicht durch eigenthümliche Vorzüge einen Erſatz geboten hätte. Es wäre Pflicht 
der Gegner geweſen, das Vorhandenſein ganz beſtimmter daraus hervorge⸗ 
gangener Uebel nachzumeijen und klar darüber auszuſprechen, was fie 
denn eigentlich an die Stelle u 1522 S Das ſei nicht geſchehen. 
Ein ſich auf das Verdienſt grandendes Syſtem des Avancements würde zu 
fortwährenden Nan über ungerechte Bevorzugung Anlaß geben, wie man 
das jetzt bei den Ernennungen im Stabe feben konne. Wenn es ſich 195 
weiſen ließe, daß die Tüchtigkeit der Armee durch das Kaufſyſtem litte, ſo 
würde er ſofort für Aufhebung deſſelben ſtimmen. Dieſer Nachweis aber ſei 
noch nicht geliefert worden. Durch Aufhebung des Stellenkaufs werde man 
keine beſſere Klaſſe von Offizieren erhalten, und wenn man die militäriſche 
Bildung der Offiziere verbeſſern wolle, ſo ſtehe dem das jetzige Syſtem durch⸗ 
aus nicht im Wege. Lord Stanley hält eine Prüfung des Gegenſtandes 
für wünſchenswerth, indem nicht ſobald eine ſo günſtige Gelegenheit wieder⸗ 
kehren werde, wie jetzt. Wenn man ſich jetzt nicht um dieſe Frage kümmere, 
ſo werde ſie an Intereſſe verlieren, und Alles werde beim Alten bleiben. 
In keinem andern Lande der Welt beſtehe ein ſolches Syſtem; auch auf der 
engliſchen Flotte beſtehe es nicht. Es laſſe ſich aus keinem andern Grunde 
vertheidigen, als dadurch, daß es mın eben einmal da ſei. Oberſt Lindſay 
tritt als eifriger Verfechter des gegenwärtigen Syſtems auf, in welchem er 
die beſte Bürgſchaft gegen Intriguen und ungebührliche Bevorzugung erblickt. 
Auch Oberſt North iſt gegen den Amrag. Anders ſpricht ſich Oberſt Adair 
aus, der ein gemiſchtes Shftem, in welchem zum Theil Ver ienſt, zum Theil 
Anciennetät berückſichtigt werden fol, eingeführt wiſſen will. Die öffentliche 
Meinung und das Heer ſelbſt werden hinlänglichen Schutz gegen ungerechte, 
von perſbaulichen Einflüſſen abhängige Beförderungen bieten. S. Herbert bält 
eine Prüfung der Frage für wünſcherswerth; doch ſcheint ihm eine aus Of⸗ 
fizieren und Eiviliſten zuſammengeſeßte gemiſchte Kommiſſion zweckmäßiger, 
als ein parlamentariſcher Sonderauschuß. Lord Palmerſton erklärt, in ab- 
straeto ſei er ein Gegner des Stellerlaufs, und es würde keinem Menſchen, 
der ein Heer ganz neu zu gründen hätte, einfallen, ein ſolches Syſtem, wie 
es in England herrſche, vorzuſchlaga. Andrerſeits laſſe ſich nicht leugnen, 
daß dieſes Spftein fo lange beſtande habe und fo mit allen Einrichtungen 
des engliſchen Heerweſens berwachien ſei, daß, wenn man es aufheben wolle, 


vorher eine reifliche Exwägung nothhendig: ſei, da man nicht in Abrede ſtel⸗ 
len koͤnne, daß ſich im Laufe der 


ei mit eben dieſem Syſtem, möge es nun 
an und für ſich gut oder ſchlecht fein Umſtände verknüpft hätten, die in ge⸗ 
wiſſem Grade vortheilhaft für das Krer ſeien. Schaffe man den Stellenkauf 
ab, ſo ſehe man ſich in die Rothwemigkeit verſetzt, Offiziere, die durch Alter 
und Gebrechlichkeit dienſtunfähig geworden, von ihrem Poſten zu entfernen, 
und das koſte Geld. Die Offiziere, velche ihr Patent durch Kauf erworben, 
bätten Anſpruch auf Entſchaͤdigung; auch das würde ſehr koſtſpielig fein. 
Doch ſcheine das Haus allgemein eie Prüfung des Gegenſtandes für wun⸗ 
ſchenswerth zu halten. Zu dieſem Bhufe ſcheine ihm der Vorſchlag S. Her⸗ 
berts, die eich — einer aus Ciul⸗ und Militärperſonen beſtehenden ges 
miſchten Kommiſſion, am geeignetſen. Wenn Sir de Lach Evans ſeinen 
Antrag zurückziehen wolle, ſo mache er ſich anheiſchig, für Ernennung einer 
ſolchen Kommiſſion Sorge zu tragen. Sir de Lach Evans zieht hierauf ſei⸗ 
nen Antrag zurück. 


London, 6. März. [Parliment.] Zehn Mitglieder des Ober⸗ 
hauſes, darunter die Lords Panmur, Granville, Lansdowne, Harrowby 
und Glenelg, haben einen Proteſt gegen die Reſolution unterzeichnet, durch 
welche das Privilegienkomité dem Lord Wensleydale (Sir J. Parke) 
— — abſpricht, ſeinen Platz inter den Peers im Oberhauſe ein⸗ 


In der geſtrigen Unterhaus Sitzung beantragte Sir W. Clay die 
zweite Leſung der die Abſchaffung der Kirchenſteuern betreffenden Bill, 
welche an die Stelle des bisherigen Syſtems ein Syſtem freiwilliger Bei⸗ 
träge ſetzen will. Lord J. Manners beantragte die Hinausſchiebung der 
zweiten Leſung bis über ſechs Monate. Bei der Abſtimmung wird dieſes 
Amendement jedoch mit 221 gegen 178 Stimmen verworfen und die Bill 


wird zum zweiten Mal verleſen. 


— [Das deutſche Hoſpitall zu Dalſton feierte am 5. d. M. 
in der London Tavern fein elftes Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende ſtattete 


Bericht über die Lage des Hoſpitals ab. In finanzieller Hinſicht ift die⸗ 


ſelbe eine ungünſtige, indem eine bankerotte Kaſſe und 1500 Pfd. Schul⸗ 
den vorhanden find. Daß aber das deutsche Hoſpital zu Dalſton nicht 
zu Grunde gehe, iſt im höchſten Grade wünſchenswerth, da ſeine bishe- 
rige Wirkſamkeit eine ſehr ſegensreiche geweſen iſt, und zwar nicht nur 
für die Deutſchen, ſondern auch für die im Bezirke Dalſton wohnenden 
Engländer. Der Charakter des Inſtituts iſt ein weſentlich kos mopoliti⸗ 
ſcher. An demſelben Abende wurden 2300 Pfd. von den Anweſen den 
ſubſkribirt. f 

— [Theaterbrand.] Dieſe Nacht brannte das große Gonvent- 
gardentheater ab (ſ. Nr. 58.), das im Laufe dieſes Winters in die 
Hände des Taſchenſpielers Anderſon überging und ſeit drei Monaten 
durch die beinahe ausſchließliche Herrſchaft, die die Kunſt feines gegen- 
wärtigen Befigers darin ausübte, verunehrt wurde. Geſtern Abend fand 
in den Räumen dieſes, wenn wir nicht irren, größten europäiſchen Thea 
ters ein Maskenball ſtalt, der heut früh gegen 5 Uhr noch nicht vorüber 
war, als herunterſtürzendes Holzwerk und gleich darauf ein Sichtbar⸗ 
werden von Feuer und Rauch, der ſpäten Luſt von etwa 200 Perſonen 
ein raſches Ende machte. Die Verwirrung war grenzenlos, und nur der 
Geiſtesgegenwart der Polizei- und Feuermannſchaften iſt es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß, ſo viel bis jetzt bekannt, der Verluſt keines Menſchenlebens 
zu beklagen iſt. Gerettet wurde mit Ausnahme der Kaſſe, nichts, 
Die Verſuche, den unter der Bühne befindlichen Wunderapparat des 
„Zauberers“ in Sicherheit zu bringen, ſcheiterten. — Mr. Anderſon 
war 1845 Direktor des Theaters in Glasgow und die letzte ſeiner Vor⸗ 
ſtellungen war auch dort — ein Feuer. „M. Poſt“ verweiſt auf dieſen 
Umſtand in ziemlich Verdacht erregender Weſſe. 


Frankreich. 


Paris, 8. März. [Budget; Prinz Jerome.] Man bemerkt 
in den Budgets der verſchiedenen Ministerien, im Vergleiche mit dem vor. 
J., nur wenige Veränderungen. Der Betrag des Kriegsbudgets iſt um 
361,301 Fr. höher angeſetzt worden, was hauptsächlich davon herrührl, 
daß die Erhöhung des Soldes der Gensdarmerie auf die Garde ausge“ 
dehnt wurde. Die Budget⸗Veranſchlagungen beruhen, wie voriges Jahr, 
auf der Vorausſetzung eines Effektiv⸗Beſtandes von 378,912 Mann und 
90,191 Pferden, da die Ausnahmekoſten des Kriegszuſtandes durch 
außerordentliche Hülfs quellen gedeckt werden. Bedeutende Steigerungen 
ſind den Budgets des Innern und der Finanzen widerfahren. Erſteres 
wurde um 3,979,140 Fr. erhöht, hauptſachlich wegen der durch das 
Auswanderungsweſen verurſachten Ausgaben, indem bereits zu Straß 
burg, Paris und Havre Kommiſſariate errichtet worden ſind. Auch die 
Koſten des Transportes der Verurtheilten find um 80,000 Fr. höher 
angeſetzt worden. Das Budget des Finanz-Miniſteriums überſteigt das 
vorjährige um 76,798,900 Fr., die großentheils zur Bezahlung der Zi 
fen der letzten Anleihe und für die Tilgungsteſerven zu verwenden find’ | 
die Dotation der Ehrenlegion iſt um 1,264,300 Fe. erhöht worden, e., 
wie die Koften der Regie und der Sieuererhebung um 5,953,275 g. 
Das Budget des Staats miniſters iſt um 133,100 Franken angewachſen, 
wovon 100,000 auf die Beſoldung von vier neuen Staatsräthen kom 
men. Für das Budget der öffentlichen Bauten beträgt die Erhöhung 
14,491,559 Fr., die bis auf 13,000 Fr. zur Deckung der Verpflich⸗ 
tungen dienen werden, welche der Staat durch die mit den Eiſenbahn 
geſellſchaften abgeſchloſſenen Verträge übernommen hat. Das Budget 
Marineminiſters iſt unverändert geblieben, und auch jene der anderen 
Miniſterien bieten keine erheblichen Aenderungen dar. Die Einnahmen 
find für 1857 auf 1,03 1,010,000 Fr. veranſchlagt, während jene vol 
1855 nur 922,474,000 Fr. betrugen; ein Mehr von 108 Millionen in 
zwei Jahren. Trotz dieſes Zuwachſes der Einnahmen aber mehren ſich 
die Ausgaben in rieſigen Berhältnijjen, und voriges Jahr hat man, um 
ein im Gleichgewicht ſtehendes Budget vorzulegen, Staatsforſten füt 
mehrere Millionen verkaufen müſſen. Dieſes Gleichgewicht iſt ubrigens 
bloß ſcheinbar, denn man weiß ja, daß nach den Vorlegungen der Bud“ 
gets die Ergänzungs⸗Kredite bisweilen 100 Mill. überſteigen. Nach dem 
gegenwärtigen Budget- Entwurfe wachſen die Einnahmen bedeutend, die 
Ausgaben aber in noch ſtärkeren Verhältniſſen. Das jetzige Budget ſal⸗ 
dirt mit einem Einnahme⸗Ueberſchuſſe von 15,417,348 Fr.; auch in dei 
vorhergehenden Jahren war jedesmal ein Einnahme ⸗Ueberſchuß vorge‘ 
fehen. — Der Prinz Jerome Napoleon iſt erkrankt. (K. Z.) 


— [Nachrichten von den Inſeln St. Maurice und Ma’ 
dagascar.] Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende Nachrichten aus 
der Inſel St. Maurice, die bis zum 25. Dezember v. J. reichen. Die 
Bittſchrift, um Wiederherſtellung der franzöſiſchen als Amtsſprache wurde 
mit wahrer Begeiſterung von den Bewohnern der Inſel unterzeichnet. Der 
belgiſche Konſul Lacoſte eröffnet eine Sammlung zum Ankaufe des Na’ 
poleonthales auf St. Helena, in welchem ſich das Grab Napoleons be 
findet. Daſſelbe fol der Eigenthümer für 2200 Pfd. St. feilbieten. — 
Aus Madagascar meldet man unter dem 24. Dezember ein Ereigniß, das 
eine ehrenwerthe Familie von Port Louis in Trauer ſtürzte. Hr. d' Arvey, 
ehemaliger Konſul von Frankreich auf der Inſel St. Maurice, der jeit 
einem Jahre in Vavatoubs anſäßig, um daſelbſt für Rechnung einer fran 
zöfiichen Geſellſchaft ein Kohlenbergwerk auszubeuten, wurde von 1500 
bis 2000 Hovas (die regelmäßigen Truppen der Königin von Made 
gascar führen dieſen Namen) überfallen, getödtet und ſchrecklich verftüm 
melt; es wurden auch mehrere Franzoſen und eine große Anzahl vol 
Sacalaven umgebracht. Die Niederlaſſung wurde gänzlich zerſtört. Dil 
Arbeiter, welche dem Gemetzel entgingen, wurden von den Hovas alt 
Gefangene abgeführt. Sie haben auch fünf Kanonen, Gewehre, Pulve 
mit ſich genommen und ſich nach Emyras begeben. Die Verluſte belau“ 
fen ſich auf 70 — 80,000 Piaſter (100,000 Thlr.) Die Königin Ro“ 
navalo ließ, als fie dieſe freudige Nachricht erfuhr, das Volk ihrer Haupt“ 
ſtadt verſammeln, um ihm die Sepeſche ihres Generals zu verleſen, worin 
dieſer den Sieg über die Franzoſen verkündigt; es waren aber nur a 
Franzoſen unter den Ueberfallenen. Welches werden nun die Folgen die“ 
ſes Ereigniſſes ſein? Vas Gebiet der Bay von Vavatoubé war noch nie“ 
mals von den Hovas beſetzt geweſen, daſſelbe iſt franzöſiſches Gebiel. 
Dies iſt der Fall nicht nur in Folge des alten Rechtes, das Frankrei 
auf Madagascar hat, ſondern auch die Folge der Abtretung des einzigen 
Eigenthums Noſſibé. Die franzöſiſche Flagge wehte über der Niederlaſſung 
die auf den Schutz Frankreichs zählte, und die Zeitung der Inſel S. 
Maurice zweifelt nicht an einer baldigen Abwehr von Seiten 
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Or [Refrutirung.] Der heutige „Moniteur“ enthält ein kaiſer⸗ 
uches Dektet, wodurch das geſammte Kontingent für 1856, 140,000 
un, zum Dienſte einberufen wird. f 

— [Baumwollenkultur.] In ſeinem amtlichen Theile enthält 
ber „Moniteur“ einen Bericht über den zweiten Konkurs, der in Algier 
zur Beförderung der Baumwollenkultur ftaitgefunden hat. Er ſtellt nam ⸗ 
hafte Fortſchrine für das Jahr 1855 feſt. Die Zahl der Baumwollen⸗ 
flanzungen hat zugenommen, die Erzeugung erſtreckt fi) nicht mehr auf 
e großen Erzeuger allein, ſie hat ſich vielmehr auf die Maſſe der An- 
ſedler ausgedehnt, endlich mehr Arme beſchäftigt, als bisher. Auch bei 
den Eingebornen hat die Kultur ſehr große Ausdehnung gewonnen. 


| Belgien. 


Brüffel, 3. März. [Maaßnahmen gegen chemiſche Fa⸗ 
briken.] Ein Belgier, Namens Peters, hat vor nicht langer Zeil 
eine Broſchüre geſchrieben, und in Tauſenden von Exemplaren vertheilen 
aſſen, in der er nachzuweiſen verſuchte, daß die Kartoffelkrankheit durch 

lederſchläge aus den chemiſchen Fabriken hervorgerufen und verbreitet 
würde. Die ländliche Bevölkerung des Königreichs, und namenilich der 
rovinz Ramur, die ungewöhnlich viel ſolcher Fabriken beſitzt, war ſchon 
lange über ſchädliche Einwirkung erregt und wurde es durch das Erſchei⸗ 
nen jener Broſchüre noch mehr. Es brach ein Aufſtand aus, der die 
erſtörung der im Sambrethale befindlichen Schwefelfäure- und Glauber 
alz⸗Fabriken dieſer Art zum Zwecke haue. Der Aufftand wurde unter- 
rückt, von der Regierung aber verſprochen, die laut gewordenen Be⸗ 
ſchwerden gründlichſt zu unterſuchen und eventuell denſelben Abhülfe zu 
gewähren. Die belgiſche Regierung ließ alsbald ſpezielle Unterſuchungen 
darüber anſtellen, ob und in welchem Umfange die Fabriken 
cee miſcher Produkte nachtheilig auf die Vegetation ihrer 
mgebung wirken. Durch Miniſterialbeſchluß vom 30. Aug. 1854 
wurde zu dieſem Zweck eine Kommiſſion niedergeſetzt. Dieſelbe theilte 
ich in zwei Unterkommiſſionen, von denen die eine aus Chemikern, die 
dadere aus Botanikern beſtand. Außerdem wurde das Mitglied der Afa- 
emie der Wiſſenſchaften, Prof. Stas, beauftragt, die wichtigften Fabri⸗ 
RN chemiſcher Produkte in Frankreich zu beſichtigen und ſich mit den Ein⸗ 
"Hungen und Verfahrungsweiſen, welche in denſelben zur Anwendung 

— bekannt zu machen. Die Kommiſſion beendete ihre Arbeit am 17. 

anuar d. J. Nach ihrem Ausſpruch wäre die Schädlichkeit der dieſen 

Abriken entſtrömenden Dünfte für die Vegetation des engern Umkreiſes 

nicht zu bezweifeln; es gäbe aber auch Mittel, dieſe Wirkung durch geeignete 

orrichtungen auf ein Nichts oder doch auf ein Minimum zu beſchränken. Die 
elgiſche Regierung war ſofort entſchloſſen, auf die Einführung ſolcher 
orrichtungen hinzuwirken; doch ſtand das Bedenken entgegen, ob fie 
zu deren Einführung auch ſolche Fabriken anhalten könne, welche ent- 
weder mit unbeſchränkter Konzeſſion, oder zu einer Zeit errichtet worden, 
— eine Konzeſſion für ſolche Unternehmungen überhaupt nicht erfordert 
Penn Die Regierung bejahte aber dieſe Frage, legte ihre Gründe in 
Bei ausführlichen Bericht an den König dar und erwirkte eine k. Ver- 
to nung, laut welcher (j. Nr. 52.) von den Eigenthümern oder Direk- 
— Fabriken chemiſcher Produkte innerhalb zweier Monate von 
Betrieb 1 ab ſolche Maaßregeln ergriffen werden müſſen, daß der 
Geſundheli ‚gebriten, weder innerhalb noch außerhalb derſelben, der 
nachtheili ben noch auf die Kultur oder das allgemeine Intereſſe 
em Minſſtert influß üben könne. Die betreffende Verordnung ſammt 
Müden erialbericht, auf den ſie Bezug nimmt, iſt bereits der Oeffent⸗ 
Fabrikanten eingreifenden Macßnahmem, auf beten Grgrelfung bie Res 


gierung dringen zu müffen glaubt, Höher Begelignet! (5. G.) * 
Italien. | 


Turin, 3. März. [Demonſtration.] Abermals fand eine ſtö⸗ 
rende Demonſtration zu Gunſten des Fürſten Floreſtan von Monaco in 
entone ſtatt; der Aufteitt wurde aber durch einige Verhaftungen beendet. 
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| Spanien. 


| Madrid, 1. März. [Cortes; Nationalmiliz.] Durch die 
Annahme des Amendemenis Lafuente hat die Kammer der Berathung 
8 Wahlgeſetzes ein Ende gemacht; denn ſie hat dadurch zugleich den 
nlangſt von der Kommiſſion zum Zwecke einer veränderten Abfaſſung 
zurückgezogenen Artikel, der fi auf die ſtellvertretenden Depulirten be⸗ 
og, definitiv verworfen. Da die Artikel 7 und S genehmigt worden find, 
Label der Miniſter des Innern ankündigen können, daß er in wenigen 
q gen das vollſtändige Wahlgeſetz in der durch die Abſtimmungen der 
Jutlammlung ihm gegebenen Faſſung vorlegen werde. — Der General- 
ſpektor der Miliz und Oberbürgermeiſter von Madrid, General Ferra, 
at ein Dekret veröffentlicht, welches die gezwungene Einſchreibung aller 
männlichen Einwohner der Hauptſtadt von 18 bis zu 60 Jahren in die 
Malonalmiliz anordnet, die dadurch von 20,000 auf 30 bis 32,000 
ann anwachſen wird. Ein großer Theil der Preſſe erhebt gegen dieſes 
Veet die lebhaſteſten Ginſprüche. . N 
bi Eine Depeſche] vom 5. März lautet: „Die amtliche Zeitung 
tingt heute das Dekret, das dem Marſchall Herzog von Saldanha die 
Nfignien des goldenen Vließes verleiht. — Die Budgetkommiſſion hat 
en Steuerentwurf des Finanzminiſters Santa-Cruz mit Stimmengleich⸗ 
eit, 12 gegen 12, verworfen.“ 

52 (Eine Depejge] aus Madrid vom 6. März lautet: „In 
der amtlichen Zeitung läßt die Regierung dem Crédit mobilier für das 
—— welches er den Armen der Provinzen, durch welche die 
ſellſchaft ſind urgos Bahn führt, gemacht hat. Die Statuten dieſer Ge⸗ 

d genehmigt und werden demnächſt veröffentlicht werden. — 

Der feähere Minifter Marines de l langerer ſchmerzvoller 
Krankheit dahier geſtorben. 2 de la Rosa iſt nach langere 

— [Xerez⸗ Ausfuhr.] Nach ö ; iſen betrug die 


1854 1,582,300 und im letzwergangenen Jahre 1,319,129 Arroben. 
au 


ndeß umfaſſen dieſe Zahlen nur die 

ene Da e era e en de Ga 
aus ebenfalls einige Poſten verſandt werden, . — ſpezele An. 
gaben nicht vorliegen, ſo dürfte der wirkliche Export wohl noch einige 
100,000 Arroben mehr betragen, wie denn der „Quadro general“ in 
der That die Geſammt⸗Ausfuhr für das Jahr 1858 auf 2,016,157, für 
das Jahr 1854 auf 1,736,097 Arroben ſete. Das vorige Jahr weift 
auf den Hauptausfuhrplägen eine Verminderung der Kerezausfuhr von 
273,237 Arroben nach — einen Ausfall, der durch die ſehr gefteiger- 
den Preiſe einer-, und durch die Schmälerung des ſonſt nicht unbedeulen⸗ 
den Abſatzes nach Rußland andererſeits bedingt werden mochte. Einigen 
fluß dürften wohl auch die Ergebniſſe der letzten Ernten ausgeübt ha- 

| ben, jedoch keinen allzu großen, da der Wein nicht leicht ganz jung ver- 
Sie wird. — Von der Ausfuhr des vorigen J. gingen allein 773,196 
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Arroben nach London und 323,000 nach anderen engl. Häfen — nach 
Hamburg und Altona 23,177, nach preußiſchen Häfen 16,271, nach an⸗ 
deren Oſtſeehäfen 20,493 Arroben. — der Reſt aber nach verſchiedenen 
Himmelsgegenden. Wie man ſieht, betrug die Ausfuhr nach England 
gut ; des Geſammt- Exports dieſer Weine. Unter den Exporteuren in 
Puerto und Kerez befinden ſich viele Engländer, während ſpaniſche Häu⸗ 
ſer große Niederlagen in England halten. Obwohl nun die Engländer 
ohne Zweifel die Haupt- Konſumenten von Kerezweinen find und insbe⸗ 
ſondere die beſſeren Sorten trinken, ſo erklärt dies doch die Höhe jener 
Zahl noch nicht. Ein großer Theil der nach England ausgeführten Weine 
geht vielmehr wieder aus dem Lande, und zwar nach allen Theilen der 
Welt und insbejondere auch nach Deutſchland und den nordiſchen Häfen. 
Hieraus erklärt ſich zugleich die geringe und dem wirklichen Konſum gewiß 
nicht entſprechende Zahl von direkten Verſendungen nach dem nördlichen und 
öſtlichen Europa. Nach preuß. Häfen, wohin in früheren Jahren faſt gar keine 
direkten Sendungen ſtattfanden, gingen im v. J. 16,271 Arroben, und 
zwar größtentheils nach Memel, und ohne Zweifel für Rußland beſtimmt. Es 
kam aber auch nach Memel gewiß eine viel größere Zahl von Arroben; 
denn der ruſſ. Bedarf, der während des Krieges beinahe nur über preuß. 
Häfen vermittelt wurde, dürfte trotz des Krieges ohne Zweifel mehr be⸗ 
tragen haben, als die oben angeführten Zahlen nachweiſen. Dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung würde fi), bei näherer Unterſuchung, wahrſcheinlich für noch 
gar manches ſpaniſche Handelsprodukt ergeben. England hat es ver⸗ 
ftanden, den ſpaniſchen Handel ſich untetthänig zu machen. Niemals 
aber hat ſich vielleicht dieſe Uebermacht fo glänzend bekundet, als jetzt. 
Selbſt unter den gegenwärtigen Umſtänden, wo die diesſeitigen Häfen ver⸗ 
möge ihrer Lage gewiſſermaßen ein Brivilegium für Verſorgung des ruſſ. 
Marktes zu haben ſchienen, hat nicht unſere, ſondern die engliſche Rhede ; 
rei den größten Vortheil, haben engliſche Zwiſchenhändler den beſten 
Theil des Gewinnes gezogen. Die Urſache davon iſt allerdings in dem 
Uebergewicht des brinſchen Kapitals und Unternehmaungsgeiſtes zu ſuchen; 
er liegt aber auch in den Schifffahrts verbindungen. Der Verkehr preuß. 
Häfen mit Cadiz und mit den ſpaniſchen Küſten überhaupt iſt ſeit langer 
Zeit ein geringer. Eine Ausnahme macht jetzt zwar der Platz Torrevieja, 
von dem allein im vorigen Jahre 105 Schiffe mit Salz nach Preußen 
abgingen, ohne Zweifel aber für ruſſ. Bedarf. Da jedoch in Torrevieja 
ſonſt keine Produkte verſchifft werden, fo iſt damit zur Anknüpfung ande» 
rer Beziehungen Gelegenheit nicht gegeben. Von Cadiz, wo die meiſten 
Xerezweine verladen werden, gehen nur wenige Schiffe nach der Oſtſee, 
wogegen nach England, zumal in der guten Jahreszeit, ſich faſt täglich 
Gelegenheit findet. (P. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. März. [Im Reichsrathe!] wurden geſtern 
mehrere neue Geſetzentwürfe vorgelegt. Der Entwurf zur Veränderung 
des $. 5 der Geſamimtverfaſſung wurde zur unmittelbaren Behandlung 
überwieſen, nachdem Tſcherning angefragt, ob Amendements wegen an⸗ 
derweitiger Veränderungen der Verfaſſung dazu geſtellt werden könnten, 
was der Präſident verneinend beantwortete. Einige Störung veranlaßte 
der Umſtand, daß Scheel⸗Pleſſen auf die gleichzeitige Stellung der Ab⸗ 
ſtimmungspunkte in deutſcher Sprache „als ein Recht“ Anſpruch machte. 
In derſelben Sitzung legte der Finanzminiſter u. A. einen Geſetzentwurf 
über die ſchwebende Schuld und einen andern über die gegen Kredit 
ſcheine ausgetauſchten Staatsobligationen vor. In letztgedachtem Geſetz⸗ 
entwurſe ſchlägt die Regierung die Konverfion der Rente auf 4 pCt. vor. 


Die Parteib gen 


zien von Lilliſch und unter der Leitung. von David unb Uiſſing beſteht ein 


der Rechten, der nach der Majorität ſtrebt, die 
tion von Centrum und Linken geſichert ſcheint. 

— [Bölle; königl. Reſkript.] In dem dem Reichsrathe vor⸗ 
gelegten vorläufigen Normalbudget für die zweijährige Finanzperiode ſind 
unter den Einnahmen die Sund, Strom- und Kanalzölle auf 4,132,000 
Thlr. veranſchlagt. — An die Prediger in Sonderburg (auf Alſen) iſt 
ein Reſkript ergangen, welche ihnen verbietet die Konfirmation in deutjcher 
Sprache zu verrichten. 


Amerika. 


St. Thomas, 15. Febr. [Kaiſer Fauſtin.] Aus St. Do⸗ 
mingo ſind Nachrichten von einer abermaligen Niederlage Soulouque's 
hier eingegangen. Nachdem derſelbe bei San Toms geſchlagen und nur 
mit Mühe entkommen war, ſammelle er ſein Heer im Norden und ſetzte 
fi, mit 10 — 12,000 Daun bei Juana Mendez feſt. Am 24. Jan. 
brach er von dort auf, um die Dominikaner bei Talanquera anzugreifen; 
dieſelben kamen ihm indeß zuvor und griffen ihn auf der Savana larga 
um 73 Uhr Morgens an. Das Treffen dauerte bis 4 Uhr Nachmittags, 
und die Haylier erlitten abermals eine ſchmähliche Niederlage. Sie lie⸗ 
ßen 1500 (nach Anderen 2000) Zodte auf dem Schlachtfelde. Die Do- 
minikaner machten Wars Gefangene, nahmen 2 Kanonen, 3 Regiments⸗ 
Fahnen, wovon eine mit dem kaiſerl. Adler, 180 Pferde und die ganze 
Bagage. Die Dominikaner ſelbſt verloren nur 25 Mann. Soulouque zog 
ſich nach ſeiner Niederlage wieder auf Juaua Men dez zurück. 


Auſtralien. 


[Neueſtes.] Der „James Baines“ ift mit einer Poſt vom 28. 
Nov. aus Melbourne angelangt. Acht Tage früher war die neue Ver⸗ 
faſſung für die Kolonie veröffentlicht, und die letzte Sitzung der Legisla⸗ 
tur gehalten worden. Der Gouverneur hatte 2 Bills, eine zur Regelung 
der Wahlen, die andere zur Verhütung von Beſtechungen, angekündigt, 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Kolonie bis zu Ende des J. 
ihre Schulden getilgt haben werde. Die Minenberichte lauten befriedi⸗ 
gend. An der Alma waren Goldklumpen von 220 und 240 Unzen, am 
Daiſy⸗Hügel war ſogar einer von 730 Unzen Gewicht gefunden worden; 
fortwährend hört man von der Entdeckung neuer Quarzadern, und es 
fehlt nicht an Anzeichen, daß in dieſen Konglomeraten auch Silber und 
Kupfer auftauchen dürften. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Folgender Bericht der Kommiſſion für Verfaſſungs⸗Angelegenheiten 

über den Beſchluß des Hemera vom 1. und 23. Februar d. J., 

betr. die Abänderung des Artitels 107 der Verfaſſungsurkunde, iſt am 
8. d. den Mitgliedern des Haufes der Abgeordneten zugegangen: 

Die unterzeichnete Kommiſſion hat in ihrer Sitzung am 4. März d. J. 

den vorbezeichneten Beſchluß, welcher dahin geht: den Zwiſchenraum von 

Tagen, welcher bei Veränderungen der Verfaſſungs⸗Urkunde nach 

Artikel 107 derſelben zwiſchen den angeordneten zwei Abſtimmungen lie- 

gen muß, auf 10 Tage abzukürzen, in Gegenwart eines Vertreters der 

Staatsregierung der Prüfung unterzogen. Es wurde dabei das Beden⸗ 


ken aufgeſtellt, daß der Artikel 64 der Verfaſſungsurkunde einer Verhand⸗ 
lung über dieſen Beſchluß entgegen zu treten ſcheine, da das Haus der 


Abgeordneten bei der Verhandlung des Antrags v. Grävenitz am 4. Fe⸗ 


bruar d. J. ein Amendement des Abgeordneten v. Strachwitz, welches 
mit dem vorliegenden Beſchluſſe dem Sinne nach übereinſtimmt, abge⸗ 


lehnt hat. Dieſes Bedenken wurde indeß, nach genauer und allſeitiger 


Erwägung; einſtimmig und unter Zuſtimmung des Regierungs-Kommifla- 
rius für unbegründet erachtet. Der Art. 64 ſagt, daß dem Könige, fo 
wie jeder Kammer das Recht zuſtehe, Geſetze vorzuſchlagen. Wenn 
er nun, unmittelbar darauf, fortfährt: „Geſetzesvorſchläge, welche durch 
Eine der Kammern oder den König verworfen worden find, konnen in 
derſelben Sitzungsperiode nicht wieder vorgebracht werden,“ fo können 
unter dem Worte „Geſetzesvorſchlage“ nur eben die Geſetzes vorſchläge 
verſtanden werden, die unmittelbar vorher erwähnt find, nämlich Geſetzes 
vorſchläge des Königs oder einer der Kammern, nicht aber bloße An⸗ 
träge auf ſolche Geſetzesvorſchläge, die von einzelnen Mitgliedern aus- 
gehen. Ein ſolcher Antrag iſt kein Geſetzesvorſchlag im Sinne des Art. 
64, indem bieſer Artikel eben nur dem Könige und den Kammern, nicht 
aber einzelnen Gliedern der Kammern, das Recht zu Geſetzesvorſchlägen 


zugeſteht. Er iſt vielmehr nur ein Antrag an das betreffende Haus, ſei⸗ 
nerſeits einen Geſetzesvorſchlag zu machen. Die Verwerfung eines folchen 
Antrags von Seiten des Hauses, in welchem er geftellt wird, iſt auch 
nicht bloß formell, ſondern weſentlich verſchieden von der Verwerfung 
eines Geſetzesvorſchlags eines der drei Faktoren der Geſetzgebung ſelbſt 
durch einen andern Faktor. Es find die tiftigften Gründe denkbar, den 
Antrag eines Mitgliedes auf einen Geſetzesvorſchlag zu verwerfen, gleich 
wohl aber einen Geſetzesvorſchlag gleichen Inhalts des Königs oder 
eines der Häuſer anzunehmen. Die entgegengeſetzte Auslegung des Art. 
64. würde dahin führen, daß ein einzelnes Mitglied eines der Häufer 
durch einen unzeitigen oder übel motivirten Antrag auf einen Geſetzes⸗ 
vorſchlag den König und beide Häuſer — vielleicht ſogar abſichtlich — 
um das Recht bringen könnte, ein Geſetz gleichen Inhalts in derſelben 


Sitzungsperiode vorzulegen. Von einem Mitgliede der Kommiſſion wurde 


zwar der obigen Ausführung beigetreten, jedoch mit der Maaßgabe, daß 


dieſes Mitglied annahm, daß der Artikel 64 der Wiederholung eines von 
einem Hauſe verworfenen Antrags eines Mitgliedes auf ein Geſetz durch 
daſſelbe oder ein anderes Mitglied deſſelben Hauſes ebenfalls entgegen ⸗ 
ſtehe. Auf den Beſchluß des Herrenhauſes ſelbſt eingehend, fand die 
Kommiſſion, daß dieſelben Gründe, welche ſie bereits in ihrem Berichte 
über den Antrag des Abgeordneten v. Grävenitz (Rr. 72 der Druck⸗ 
ſachen) vollſtändig dargelegt hat, auch auf den vorliegenden Beſchluß 
ohne Ausnahme Anwendung finden und nimmt auf obgedachten Bericht 
Bezug. Zwei Mitglieder jedoch ſtimmten gegen die Annahme des Be⸗ 
ſchluſſes des Herrenhauſes, theils aus den ſchon früher vorgekommenen 
materiellen Gründen, theils weil die Sache ſchon einmal in dem Hauſe 
erwogen und darüber Beſchluß in entgegengeſetztem Sinne gefaßt ſei, und 
keine neuen Gegengründe vorlägen. 

Der Regierungs-Kommiſſar erklärte: Die Regierung lege der vor⸗ 


geſchlagenen Verfaſſungs⸗Aenderung, wie ihrerſeits ſchon bei dem Antrage 


v. Graevenitz ausgeſprochen worden, vorherrſchend nur den Charakter 
einer Utilitätsfrage bei, welche hauptſächlich nach Maaßgabe des im 
Schooße der beiden Häuſer ſelbſt fühlbar gewordenen Bedürfniſſes zu 
entſcheiden ſein werde. Da jedoch das Herrenhaus inzwiſchen durch An⸗ 
nahme des vorliegenden Geſetzvorſchlages die Nützlichkeit deſſelben und 
ein zu Grunde liegendes Bedürfniß anerkannt habe, auch dieſe Auffaſſung 
nach dem Dafürhalten der Regierung durch die Berathungen über den 

s im Hauſe der Abgeordneten überzeugend und ma; 
teriell noch nicht widerlegt erſcheine, fo nehme die Regierung Veranlaſ⸗ 
fung, nunmehr die Annahme des Geſetzvorſchlages pofitio zu empfehlen. 
Die Kommiſſion beſchloß hierauf gegen die oben gedachten zwei Stim⸗ 
men: dem Hauſe der Abgeordneten die Annahme des vom Herrenhauſe 
gefaßten Beſchluſſes zu empfehlen. 


Lokales und Provinzielles. 


APoſen, 8. März. [Schwurgerichts⸗Verhand lungen.] 
Wir theilen zunächſt das Ergebniß der in geſtriger Sitzung verhandelten 
Anklagen mit. — Der Knecht Michael Sklepik aus Maniewo war be» 
ſchuldigt und im Weſentlichen geſtändig, den Knecht Kaczmarek mit einem 
Pflugſtocke vorſätzlich geſchlagen und ihm dadurch eine Verletzung an 
der Stirn zugefügt zu haben. Nur die angeblich entſtandenen Folgen, 
d. h. eine längere als 20tägige Krankheit und Arbeitsunfähigkeit wurden 
von dem Vertheidiger, L.-G.⸗Rath Boy, eniſchieden beſtritten. Aus der 
Beweisaufnahme ergab ſich, daß der Kreisphyſikus Dr. Zelasko den 
Verletzten bald nach dem 20. Tage unterſucht und zu Folge ſeines proto⸗ 
kollariſchen Gutachtens fein Allgemeinbefinden ungetrübt gefunden, 
den Verletzten dennoch aber, weil die Wunde noch nicht geheilt geweſen 
ſei, für krank, nicht minder für arbeitsunfähig erklärt hatte. Heute 
aber räumte der Verletzte ſelbſt ein, daß er einige Tage nach erlittener 
Verletzung in einen andern Dienſt gegangen ſei und ſo fort 14 Tage 
lang gedroſchen habe. Trotz dieſer Thatſache hielt der Sachverſtän⸗ 
dige ſein Gutachten dadurch nicht für beeinträchtigt. Später wies der 
Vertheidiger ein Gutachten der k. wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen nach, worin dieſe oberſte Medizinalbehörde unter „Krank⸗ 
heit“ im Sinne des hier maaßgebenden §. 193 Str.⸗G.⸗B. eine Gefund- 
heitsſtörung verſteht, durch welche entweder ein Allgemeinleiden, wie 
z. B. Fieber, allgemeine Schwäche ꝛc. bedingt wird, oder durch welche 
mindeſtens irgend eine Verrichtung des Körpers weſentlich 
geftört iſt, z. B. Beweglichkeit der Glieder, Verdauung, Athmung. 
Wir unterlaſſen es, auf dieſen Gegenſtand, der von jeher ein Zankapfel 
geweſen iſt, gegenwärtig aber beim Landtage eine Abänderung, N 
wird, für diesmal näher einzugehen, ſondern theilen nur mit, daß die Ge⸗ 
ſchworenen den Angeklagten nur der einfachen und mit sn ver⸗ 
übten vorſätzlichen Körperverletzung für ſchuldig erachtet haben, wonächſt 
der Gerichtshof eine zweijährige Gefängnibfteaf, a prach. 

Sodann wurde eine Anklage gegen den erſt 1 85 alten Tagelöh⸗ 
ner Wilhelm Alberts, welcher bereits ee. a Diebſtahls und 
darunter zweimal wegen ſchweren Bietet ee iſt, und gegen den 
Kiemerlebrling Wladislaus Brode n g nde d chweren Diebſohls 
verhandelt. Am 15. September Ben 2 2 en dem Partikulier Cohn 
hierſelbſt, während er des Vormittag ae er Synagoge befand, aus 
feiner mittelſt falſcher Stäffel grellen fh ohnung und aus feinem er⸗ 
brochenen Sekretär mehrere 9 are; 6 Nberne Uhren, eine Kette, zwei 
Brillen und etwa 140 Thlr. En 5 eld entwendet. Der Verdacht fiel 
auf die Angeklagten, von er 2 berts ein vollſtändiges Bekenntniß 
ablegte, in 5 7 77745 * ich en Brodowski der unmittelbaren Theil» 
nahme an ber Verübung dieſes Diebfiahls bezüchtigte. Brodowski leug 
nete Alles in der Vorunterſuchung, heute aber räumt er ein, daß er von 
Alberts in ein Haus geführt ſei und auf den oberſten Stufen der Treppe 
den Alberts, der ihn hier warten geheißen habe, abgewartet habe, ohne 
gewußt zu haben, was dieſer vorhabe. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß 
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beide Angeklagte um die Zeit, ja wohl gerade um die Stunde des Dieb- 
ſtahls von der Treppe, die zur Wohnung des Beſtohlenen führt, herabge- 
kommen find, ferner daß zwiſchen Beiden auch gleich nach dem Diebſtahl 
ein ſehr eifriger Verkehr ſtattgefunden, und daß Brodowski kurze Zeit 
nach der That mit einer Brille auf der Naſe geſehen worden iſt. Nach⸗ 
dem die Geſchwornen die Angekl., die ihrem Aeußern nach den Eindruck 
von jungen Männern aus guter Familie machten, für ſchuldig erachtet 
und zu Gunſten des Brodowski mildernde Umſtände angenommen, die- 
ſelbe Frage aber in Betreff des Alberts mit 7 gegen 5 Stimmen verneint 
hatten, trat der Gerichtshof in letzterer Beziehung der Minorität bei und 
verurtheilte demnächſt den Alberts zu 3 Jahren Zuchthaus und den Bro⸗ 
dowski zu 2 Jahren Gefängniß; jeden auch außerdem zu 5 Jahren Poli⸗ 
zeiaufſicht. 

In der heutigen Sitzung wurde zunächſt eine Anklage gegen den 
Tagelöhner Joſeph Oſtrowski wegen Raubes auf öffentlichem Wege 
verhandelt. So einfach der Fall auch war, nahm er dennoch wegen der 
ſeltenen Brutalität, mit welcher der Raub verübt worden war, die unge⸗ 
theilte allſeitige Aufmerkſamkeit in Anſpruch.— Nach dem eidlichen Zeug⸗ 
niffe des Beraubten, dem Schmiedegeſellen Stanislaus Wahlicht, ging 
derſelbe am 8. Sept. 1855 mit dem Angeklagten den Weg von Schrimm 
nach Santomysl. Plötzlich, während Beide im Walde angelangt waren, 
faßte der Angeklagte den Wahlicht mit den Worten vor die Bruſt: „Jetzt 
ſteh' und gieb das Geld her, das Du haſt!“ Auf die Erwiderung des 
Angegriffenen, daß er kein Geld habe, faßte der Angeklagte ihn am Hals⸗ 
tuch, würgte ihn und zog ihn abſeiten in das Gehölz. Da nimmt Wah- 
licht ſein Portemonnaie mit 6 Sgr. heraus und verſpricht dem Räuber, 
ihm 5 Sgr. geben zu wollen. Dieſer entreißt ihm das Portemonnaie 
und fährt dann fort, den Wahlicht ſo lange zu würgen, bis er be⸗ 
ſinnungslos am Boden liegen bleibt. Als er wieder erwacht, 
findet er ſich nur mit dem Hemde und der Weſte bekleidet; Rock, Bein- 
kleid, Stiefel ꝛc. hatte ihm der Räuber ausgezogen. Dieſen Hergang 
der Sache räumt der Angeklagte im Weſentlichen ein und will nur nicht 
wiſſen, daß er das Portemonnaie an ſich genommen. Im Uebrigen ent⸗ 
ſchuldigt er ſich nur mit Trunkenheit, welche aber durch nichts erwieſen 
und nicht einmal unter Beweis geſtellt wird. Sein Geſtändniß fand 
übrigens in dem Umſtande vollſtändige Beſtätigung, daß er nicht lange 
nach der That mit den geraubten Sachen ergriffen wurde. Bemerkens⸗ 
werth iſt es noch, daß der Angeklagte feinem eigenen Geſtändniſſe zufolge 
den Beraubten für todt gehalten hat. — Nachdem die k. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ihren im Laufe der Verhandlungen formirten Antrag, eine Zuſatz⸗ 
frage zu ſtellen, ob der Beraubte gemartert worden ſei, ſpäter zurück⸗ 
gezogen und nach dem auf Schuldig lautenden Ausſpruche der Ge⸗ 
ſchwornen eine Strafe von 12 Jahren Zuchthaus beantragt hatte, ging 
der Gerichtshof über dieſen Antrag hinaus, indem er auf 15 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Polizeiaufſicht erkannte. 

Endlich wurde eine Anklage gegen den Brenner Martin Klug 
aus Klein⸗Jeziorek wegen ſchwerer Körperverletzung verhandelt. Derſelbe 
war beſchuldigt und im Weſentlichen geſtändig, dem in der Brennerei be⸗ 
ſchäfligten Tagelöhner Jakob Drochowski wegen Ungehorſams mit einem 
Knittel auf die Arme geſchlagen zu haben. Dagegen wurde auch hier 
die behauptete Arbeitsunfähigkeit von längerer als 20tägiger Dauer be⸗ 
ſtritten. Das in dieſer Beziehung von dem Kreisphyſikus Dr. Werner 
zu Schroda drei Monate nach der Mißhandlung abgegebene Gutachten 
war ſchon während der Vorunterſuchung für ungenügend erachtet und des- 
halb von dem Medizinalkollegium zu Poſen ein Super⸗Arbitrium eingeholt 
worden. Nach dieſem wurde die längere als 20tägige Arbeitsunfähigkeit 
unter gewiſſen thatſachlichen Vorausſetzungen angenommen, welche ſich auf 
die zurückgebliebenen Spuren der Mißhandlung und das Verhalten des 
Verletzten in den erſten Wochen nach der Mißhandlung bezogen. Die 
Geſchwornen ſprachen jedoch auch hier nur das Schuldig wegen einfacher 
vorſätzlicher Körperverletzung aus und nahmen mildernde Umſtände an, 
worauf der Angeklagte zu einer Geldbuße von 150 Thalern, event. zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 

* Poſen, 8. März. [Zur Warnung.] Vor etwa vierzehn 
Tagen trieb ſich in Naramowice und Umgegend ein junger Menſch ume 
her, der ſich taubſtumm ſtellte. Derſelbe kam auch nach Fagiewniki zu 
einem Ackerwirth, ein Nachtlager erbittend, welches ihm auch aus Mitleid 
in deſſen Wohnſtube angewieſen wurde. Dieſer Wirth hatte vor Kurzem 
eine namhafte Summe Erbtheilsgelder erhalten, die er vor ſeiner Frau 
ſo zu verbergen wußte, daß ſie dies Geld nie zu Geſicht bekam. In jener 
Nacht machte ſie ihrem Manne wiederholte Vorwürfe wegen dieſer Ver⸗ 
heimlichung, und endlich erwiderte er ihr, ſie ſolle ihm deshalb nicht mehr 
zürnen; das Geld ſei nicht fern, es liege da und da. Der Taubſtumme 
hatte indeß nun während dieſes Geſprächs ein ſehr leiſes Gehör bekom⸗ 
men, und während die Wirthsleute feſt eingeſchlafen waren, holte er ſich, 
zum Dank für die genoſſene barmherzige Aufnahme, das Geld (96 Thlr.) 
von der bezeichneten Sielle und ſchlich ſich davon, ohne das Frühſtück 
abwarten zu wollen. Der Diebſtahl wurde zwar ſofort der Ortsbehöͤrde 
angezeigt, aber bis jetzt iſt meines Wiſſens der Betrüger noch nicht er⸗ 
griffen worden. Am letzten Schulzentage, den 3. d. M., im Diſtriktsamt 
zu Czerwonak Haul., wurde den Schulzen in Folge deſſen vom Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Anweiſung ertheilt, jedes verdächtige Subjekt ſofort zu arretiren 
und dem Diſtriktsamte zu weiterer Veranlaſſung einzuliefern. 
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R. Poſen, 10. März. [Berichtigung.] In Bezug auf angeb- 
liche Diebſtähle in Schwerin a. / W. geht uns folgende amtliche Berich⸗ 
tigung zu: „In der Poſener Zeitung. Nr. 54 iſt in einem Artikel aus 
dem Kreiſe Birnbaum, unter anderem mitgetheilt, daß in Schwerin a. W. 
bei hellem Tage von einem Fuhrwerk 15 Säcke mit Erbſen und einem 
Reiſenden eine Kiſte mit mehreren Flaſchen Punſch⸗Extrakt geſtohlen wor⸗ 
den. Von den beiden Diebſtählen ſind der unterzeichneten Behörde keine 
Anzeigen zugegangen, es hat ſich vielmehr durch die angeſtellten Recher⸗ 
chen nur ermittelt, daß ein Reiſender aus Landsberg a. W. kommend, 
hier eine Kifte mit Punſch⸗Extrakt vermißt, als er ſolche abliefern wollte; 
auf welche Weiſe dieſe Kiſte abhanden gekommen, wußte er ſelbſt nicht 
anzugeben. Von einem Diebſtahl an Erbſen iſt aber hier nichts bekannt 
geworden. Zur Berichtigung obigen Artikels bringen wir dies hiermit 
zur Kenntniß. Schwerin a./ W., 5. März 1856. Die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung. Waetzmann, Bürgermeiſter. 

ofen, 10. Marz. olizeibericht.] Geſtohlen am 5. d. Mts. 
Abends Walli 1 . 1 Fäßchen An —— . — Seife und 
md faft neue, Piqus⸗Bettdecken, weiß mit großen Blumen und Spiegel. — 
(8 mutbmaßlich geſtohlen befindet ſich im Polizeibüreau aſſervirt: ein meſ⸗ 
fingner Mörfer mit Stößel, wo ihn der Eigenthumer in Augenſchein nehmen 
kann; ferner eine neuſilberne Schnupftabaksdoſe, gez. C. 6. — Eingefunden 
bat ſich beim Schuhmachermeiſter Kofinski, Sapiehaplatz Nr. 5, am 17. d. M. 
ein ſchwarz, braun und weiß gefleckter Stubenhund mit dem Steuerzeichen 5. 


6. 563. 

zZ Dobrzyca, 6. März. [Gefundene Leichname; Dieb- 
ſtähle; Nothſtand; Suppenanſtalt.] Vor einigen Tagen ging 
der Probſteiſchäfer aus Koryta, ein 80 jähriger Greis, nach Raſzkow, um 
ſich Stiefel zu kaufen. Nicht weit von ſeinem Wohnort fand man ſeinen 
Leichnam. Seine alten Stiefel und 2 Thaler Geld zu dem Ankauf der 
neuen waren geraubt. — Der Tagearbeiter Pachale wurde auf der Feld⸗ 
mark Klonowo erfroren gefunden. — Auf dem Gehöft eines Parzellen⸗ 
beſitzers zu Wykow Parzelle hatte ſich ein Bettelkind, wahrſcheinlich um 
zu übernachten, in einen Stall geſchlichen; man fand es von den Hunden 
zerriſſen und größtentheils aufgefreſſen. () — Diebſtähle mehren ſich von 
Tag zu Tag; fie find gröͤßtentheils auf Lebensmittel gerichtet. In ver- 
gangener Nacht wurde eine Scheunenwand auf dem hieſigen Dominium 
durchbrochen und 3 Scheffel Kleeſaamen geſtohlen. Die Thäter find noch 
nicht ermittelt. — Die Nolh ſteigt täglich, da durch das rauhe Wetter die 
Arbeiten an der Pleſchen-Kozminer Chauſſee gehindert werden und da⸗ 
durch ein momentaner Arbeits mangel entſteht. Bejammernswerth ſind 
die Dienſtbolen, die, zu Neujahr entlaſſen, keinen Dienſt haben finden 
können, weil die Dienſtherrſchaften es größtentheils vorgezogen haben, 
ſich während des Winters ohne dieſelben zu behelfen; ſie vergrößern die 
ohnehin ſtets wachſende Zahl der Bettler. Viele Handwerker leiden hart 
unter dem Druck der Theurung, da Einſchränkungen aller Art gemacht 
werden und es ihnen alſo an Arbeit fehlt. Alles hofft auf günſtiges 
Wetter, damit durch Chauſſee- und Feldbau der Arbeits mangel aufhöre. 
Leider wächſt aber auch die Zahl der Arbeitsſcheuen, die das Betteln be- 
quemer und ergiebiger finden. Der hieſigen Stadt ſind 4 Wispel Roggen 


aus Militärmagazinen überwieſen, wodurch den Armen billigeres Brod 


zu Theil werden wird. — Die vom hieſigen Gutsherrn Bandelow auf 
deſſen Koſten errichtete Suppenanſtalt, aus der ſeit Anfang Dezember 
v. J. täglich an 100 Portionen Suppe gegeben wurden, wird zwar fort- 
geſetzt, aber der dazu feſtgeſetzte Betrag von 150 Thlr. iſt erſchoͤpft, und 
daher können nur die Cholerawitnwen und Waiſen von 1852 aus einem 
für fie beftimmten Fonds noch ewa bis Ende März geſpeiſt werden. 

S Bromberg, 7. März. [Stadtverordnetenverſammlung; 
Welchſel; Gerichtsfälle.] In der vorgeſtern hier abgehaltenen Stadt- 
verordnetenverſammlung beſchloß man in Betreff des Magiſtratsantrages, 
die Bauhülfsgelder für Legung von Trottoirs und Umpflaſterung der 
Bürgerſteige den Hauseigenthümern aus einem andern als dem leider er⸗ 
ſchöpften Hundeſteuerfonds zu gewähren, daß die erforderliche Summe von 
912 Thlrn. aus dem Mahlſteuerfonds und von der Kämmereikaſſs aus⸗ 
gezahlt werden ſolle. Für die Umpflaſterung der Chauſſee in der Bahn⸗ 
hofsſtraße wurden 1200 Thlr. bewilligt ac. Zu den Hülfsleiftungen bei 
den ſehr vermehrten Kaſſenarbeiten wurde die Anſtellung eines dritten 
Kaſſenbeamten mit einem jährlichen Gehalte von 300 Thlen. von der 
Verſammlung genehmigt. — Bei Fordon iſt die Weichſel bedeutend ge⸗ 
fallen, und allgemein glaubt man, daß nunmehr der Eisgang einen 
glücklichen Verlauf nehmen werde. Die Paſſage iſt noch immer gehemmt, 
da der Stom an beiden Ufern zwar offen, in der Mitte indeß noch mit 
einer bedeutenden Eisdecke verfehen iſt. Durch die ſeit geſtern eingetre⸗ 
tene Kälte dürfte übrigens die Weichſel ſehr leicht noch einmal völlig zum 
Stehen gebracht werden. — Der Schiffer Conrad aus Fordon lud hier 
bei der königl. Muhle am 25. Oktober pr. für den Kaufmann Barnaß 
zu Fordon eiwa 40 Sack, einen jeden zu 200 Pfund, Weizenmehl. In 
Groſtwo ſetzte er, angeblich weil der Kahn ein Leck bekommen, 10 Sack 
mit Weizenmehl und Roggenſchrot ohne Verſteuerung ab. Er wurde denun⸗ 
zirt, und der Gerichtshof der hieſigen Kriminaldeputation ſprach in voriger 
Woche die Konfiskatlon des Mehles und Schrotes reſp. des dafür depo⸗ 
nitten Werthes von 150 Thlrn. aus; gleichzeitig wurde C. wegen De- 
fraudation zu einer Geldbuße von 83 Thlrn. event. 2 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. — Am 29. Novbr. v. J. trat in die P. ſche Kon- 
ditorei in Polnifch- Krone ein Mann ein, der fi) Baron v. Stanger 


„ 


nannte und, vorgebend, daß ihm bas Reiſegeld ausgegangen, um eine 
kleine Unterſtützung bat. In dieſem Pſeudo⸗Baron wurde ſpäter der 
ehemalige Oekonom Adolph Ziehlke aus Rötzepohl im Lauenburger Kreiſe 
ermittelt, den vorgeſtern das hieſige Gericht wegen Landſtreichens, Bel“ 
telns, Führung eines falſchen Namens und Beilegung des Adels ⸗Prä⸗ 
dikats zum Behufe des Bettelns zu 6 Monaten Gefängniß, ſo wie 
zur demnächſtigen Einſpertung in ein Arbeitshaus verurtheilte. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


< in Liſſa. Wir bedauern, den literar. Artikel nicht eher zum Ab⸗ 
druck bringen zu können, als bis wir uns im Beſitz des vollſtändigen Mscr.s 
befinden. — § in Pogorzella. Wir bitten vor der Entſcheidung über die 
Aufnahme um gef. Nennung des Einſenders. — + im Kreiſe Birn’ 
baum. Wir machen Sie und alle unſre Herren Korr. nochmals auf die un 
bedingte Notbwendigkeit, nur durchaus wahre und verbürgte Thatſachen zu 
berichten, aufmerkſam; an der Mittheilung bloßer Gerüchte, die ſich hinterher 
nicht beſtätigen, oder gar als unwahr herausſtellen, kann uns und unſeren Le⸗ 
ſern, wie wir ſchon 0 oft erklärt haben, durchaus nichts gelegen fein. — 
Herren 9. u. S. in Exin. Der eingeſendeten „Erwiderung“ können wir eben 
nach $. 26 des Preßgeſeßes vom 12. Mai 1851, worauf man ſich beruft, die 
Aufnahme nicht gewähren. Sie enthält keine Berichtigung von Thatſachen, 
ſondern iſt lediglich gegen die Perſon gerichtet; auch fehlt ihr jede legale 
Unterſchrift und Beglaubigung. Selbſt indeß, wenn letzteres nicht der Fall 
1 5 158 2 5 re Saflung, mit Bezug auf $$. 152 
158 (ek. §. 34, su es Strafgeſetzbuchs vom 14. April 1851 die 
Aufnahme nicht erfolgen kane. N 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Marz. 


nazan, Die Outsbefiper v. Riesfi, aus Boblolise; v. Bkociizewelt 
aus Przeckaw; v. Jarzebowsli aus Gr. Kreutſch und Dzierzbicki aus 


Zawory. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Beyme aus Grätz; 
die Kaufleule Köfter aus Berlin und Klempner aus Glogau. 

HOTEL DE PARIS. Die Ouisbefiger v. Mogalinsfi aus Oſtrebudti; 
v. Diorfi aus Gogolewo und v. Karczeweki aus Wyfjafowo. 

HOTEL ZUM SCHWAN, Die Kaufleute Peiſer aus New Mork und 
Grünberg aus Strzalfowo. 

PRIVAT -LOGIS. Gutsbeſitzet v. Nembowski aus Mila, log. Wil 
helmsplatz Nr. 14.3 Frau Kaufmann Pollack aus Nawicg, leg. Wil 
helmſtraße Nr. 15. Weißwagreus Fabrikant Bariel, Galanterte-Waarch? 
händler Heilmann und Frau Salanterie: Wanrenhandlerin Krüger aus 
Berlin, log. Friedrichsſtraße Nr. 1. Topfermeiſter Garlner aus Bunz“ 
lau; log. Magazinſtraße Nr. 15. 


Vom 10. März. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE: Guts beſitzer von Miliewski aus 
Ruſſocin; die Kaufleute Boas aus Schwerin a., W., Lippmaun un 
Friedländer aus Breslau, Herrmann aus Berlin, Reinecke aus Eiben“ 
Ho, Levy, Queck und Michaels aus Glogau. 

BUSCH’S HOTEL DE Nou.  Gutebeftger v. Turn aus Obiezierzt! 
Oekenom Föͤrſter aus Dt. Crone; Banquter Oppenheim aus Breslau: 
die Kaufleute v. Schlichting, Pappenheim and Schwarz, aus Berlin, 
Kettuer aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Wiuhſchaftsbeamtet Wisnewski aus Pe 
vowo; Adminiſtrator » Drweskt aus Luſſowfi; Bauführer und Zim“ 
niermeiſtec Lauge und Bartifnlier Krauſe aus Schrium. / 

BAZAR. Die Guts beſitzer v. Stablewefi aus Sliwno, v. Sczanieclt 
aus Waſowo und v. Wolniewiez aus Dembic;. 

i ger DE Terre Gutsb. Nagel aus Berlin; Bürgermeiſlet 

autzinger aus eſchen und Gutspächter Heisler gus Bojanice- 

HOTEL DU NORD. Tr Gutsb. u e 
v. Brudzewefi aus Labiſzynek, v. Taczaneweft aus Slawoſzewo 
v. Chlapoweki aus Turwy, Treumann aus Szaruo, v. Mielgcfi aus 
Sczibolze, Göppner aus Slorchneſt und Frau Gutsb. v. Gajewsle 
aus Kosmowo. 

GOLDENE GANS. Die Kaufleute Spehr aus Magdeburg und Stole 
aus Stettin. ö 

HOTEL DE BERLIN. #Rittmeifter a. D. und Gutsb. von Kalkreuth 
aus Muchocin; landraͤthl. Stellvertr. von Henning aus Birubaulh, 
Gntsb. Manske, Auskultator Mauske und Kaufmann: Gaſt aus Czat“ 
nikau; Domänenpächter Vater aus Polskawies und Oberamtmaut 
Reißert aus Wielichewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skrzpdlewsfi aus Solenein, 
v. Wilkonski aus Chwalibogowo, Iffland aus Lubowo, v. Dobrowel“ 
sti aus Sroda, v. Moſzezenski aus Skorzencin, v. Modlinski aus KU 
ſauowo, v. Zkotnicki aus Gonice, v. Zkotnicki aus Dobsk und v. Bo? 


8 N Inſpettor Müller und Partikulier Fellmann 


WEISSER . Seef 5 . 

1 Hr Gutsb. Seefeld aus Neuvorwerk und Kaufmann 

EICHBORN’S HOTEL. Die Inſpektoren Behſe aus Dembnica und 
Berlel aus Ruchocinek; Lehrer Jabkonski aus Filehne; die Kaufleule 
Goltheim aus Bialosliwe, Stargard aus Schwerin 4% W., Wiener! 
und Seegall aus Liſſa, Maaß aus Filehne, Schmidt aus Friedeberg. 
Ehrlich aus Pleſchen, Soldin aus Virnbaum, Lewin aus Pinne und 
Neufeld aus Kopytlowo. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Noſenſteck aus Liſſa, Preuß aus 
Zerkow, Ehrlich und Händlerin Krüger aus Schroda; Führbeſitzer 
Weiß aus Schrimm und Händler Lubaſzka aus Lipno. 

DREI LILIEN. Fabrikant Minor aus Berlin; Wirehſchaftsbeamtel 
Dutfiewiez aus Studzinier und Kaufmann Iſrael aus Pinne. 

RIVAT-LOGIS. Die Töpfermeifter Nittmann, Rauſchel aus Bunzlal 
und Putzmacherin Bölke aus Sagan, log. Magaziuſtr. Nr. 15. Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Inſpektor Chodkiewicz aus Lnianek, log. Schloßberg Nr. 4. 


2) Johann Nowicki, Fiſcherei 21 


II. Semmel. 


3) Wojciech Jezierski, St. Martin 79. 2 24 
| 


nd Pörſen⸗Machrichlen. 


. . 3. — zum Anfchlup an die Perſonenpoſt 


nach Poſen 3 Nachmittags und 
nach Breslau 815 Abends; 


Gymnaſium eine Vorbereitungs⸗ (Elemen⸗ Stuttgart. 1) Winwe Menzel, Walliſchei 29. 10 aus Stenſzewo: an denſelben Tagen 6 Uht 
tar⸗) Klaſſe eröffnet, deren Aufgabe fein || So eben erschien Nr. VII. mit 1} Bogen ] 2) Eduard . ne a 9 — 
ichlich ſolche Knab 1 Text, 1 Bogen Salon, 1 Pariſer Mode 3) Friedrich Berndt, horſtraße 10 9 nach An unft der Perſonenpoſt 
ſoll, hauptſächlich > aben, die unter kupfer, 3 großen Mufterbeilagen und 4) Semi Roſenberg, Judenſtraße 3. 9 von Breslau 51% früh und 
9 Jahre alt ſind, für den Eintritt in die] 1 Frauen⸗Zeitungs⸗Chablone. 5) Auguſt Touskt, Markt 88. er Po ſen Abends vorher S ue; 
Sexta des Gymnaſiums geeignet zu machen. „Im Salon: Gedicht von H. Kurz mit Als | | Im uebrigen wird bemerkt, daß die Brod⸗Taxen in Moſchin 799 Morgens. 
luſtration. Erzählungen von Ed. Höfer überall an den Verkaufsſtellen der Bäcker ausgehängt Außerdem erhält die wöchentlich dreimalige Boten“ 


Anmeldungen bin ich bereit anzunehmen. 
Heydemann. 
Als ehelich Verbundene empfehlen id: 
J. Wanda v. Fielitz geb. Lindner, 
Theodor v. Fielitz. 


lungen, 


— 


nnn la Brust umblug ui 
Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einer geſunden Tochter, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Poſen, den 10. März 1856. 
Auguſt Bordert, 


und L. Storch. Preis des Quartals von 6 Lie⸗ 
ferungen 15 Sgr. Zu haben in allen Buchhand⸗ 


\ vorräthig bei 
n Poſen, Markt 85. 


See > —— 


Bekanntmachung. 1 


1) Theod. Oſtuſzkiewicz, Sichere 17. . 3 kf. — % 


J. J. H 


I. Brod. 


poſt vom 17. März c. ab folgenden Gang: 
aus Mofchin: Montag, Minwoch, Freitag 8 ht 
Morgens; 
in Stenſzewo: 10 Vormittags, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt 
nach Breslau 11˙ Vormittags; 


Nachmittags, 
nach Ankunft der Perſonenpoſt 
von Poſen 111 Vormittags; 
in Moſchin: 53% Nachmittags. 
Poſen, den 7. März 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 
(Beilage) 


| 
} 
| 
gen für die Stadt Moſchin wird die feither wöcent- | aus Stenſzewo: an denſelben Tagen 3 Ih 
| 
| 


60. Dienſtag, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1000 Klaftern Elſen⸗ und Bir⸗ 
kenholz für die Korrektionsanſtalt zu Koſten fol an 
den Mindeſtfordernden im Wege der Submiſſion über⸗ 
laſſen werden. Kontrahent hat die Hölzer in der be · 
vorſtehenden Winterzeit abzuſtellen und eine Kaution 
von 10 Prozent zu deponiren. Gebote für kleinere 
Parthien von mindeſtens 100 Klaftern ab werden auch 
angenommen. Der End-Termin zur Annahme der 
Offerten iſt auf den 15. April, g. feſtgeſetzt; die Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt bis zum 31. Mai c. 

Koſten, den 8. März 1856. f 
Die Direktion der Korrektions ⸗Anſtalt. 

Bekanntmachung. 

Lieferung von Telegraphen⸗Stangen. 
Die Lieferung der zur Anlage einer Telegraphen⸗ 
nie von Breslau über Liſſa nach Poſen und 

von Liſſa nach Glogau erforderlichen kiefernen 
Stangen, und zwar: 
10 280 Stück e von 7% Zoll Zopfſtärke, 
899 - dreißigfüßige u. = 
n 3669: „ zwanzigfüßige von 6 ol Zopfſtärke, 
ſoll im Wege der Submiſſionſ im Ganzen oder theil⸗ 
weiſe verdungen werden. 

Die desfallſigen Lieferungs-Bedingungen konnen 
bel den Königlichen Landraths⸗Aemtern zu Koſten, 
Rawicz, Trebnitz, Frauſtadt und Glogau, 
jo wie bei den Telegraphen⸗Stationen zu Berlin, 
Breslau, Frankfurt a. / O., Liegnitz, Gör⸗ 
litz und Poſen eingeſehen werden. Die Lieferungs- 
Offerten find ſchriftlich, verſtegelt und portofrei, für 
lede der 3 Sorten beſonders, unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Telegraphenſtangen für die Linie von 
Breslau bis Poſen“ bis zum 25. März c. bei 
uns einzureichen, an welchem Tage die Eröffnung 

attfinden fol. Die Submittenten bleiben bis zum 
April e. an ihre Gebote gebunden. 

Berlin, den 5. März 1856. 

Königliche Telegraphen-Direktion. 
Nottebohm. 


Auktion. 


Dienſtag am 11. Märze. Vormittags 
ken 9 Uhr ab werde ich im Auktionslo⸗ 
ale, Waſſerſtraßſe Nr. 17, 


verſchiedene Mahagoni» u. birkene 
Möbel, 


als; Tische, Stühle, Spinde, Kommoden 
seidenen, Spiegel x.; ferner Betten, 
fer Le Damenkleider, kupferne Set: 
Kaſſerolen, meſſingne und höl⸗ 


zerne Küchengeräthe, 1 doppelläufi⸗ 
ge 
fo wie 180 Flaſchen Hugarınein' 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern, 
Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiflarius, 


Die Herrſchaft Radzan w, beſtehend aus 
dem Städtchen gleichen Namens, aus den Dörfern 
Ratowo und Lufzem, aus den Zins zahlenden 
Kolonieen J6zefow und Trzeiewiec, aus den Vor- 
werken Kalaſantow, Brzezng und Radzan e“ 
wek, jo wie Biskupica, — in der Parochie Ra⸗ 
dzanôw, Kreis Mlawa, Gouvernement Plock, 
im Königreich Polen belegen und den Sadkowski⸗ 
chen Erben eigenthümlich gehörend, ſoll im Wege der 

tation im Tribunale zu Warſchau 
den 1 pelt 1856 um 4 Uhr Nachmittags 

. ri 
verkauft werden. — Diefer Güterfompler enthält über⸗ 
aupt: 203 ſog. Polniſche Hufen 21 Morgen 187 


ant Markte, Die eite Dude don Der Neuenfirafe. 


„davon 125 Hufen 26 Morgen 52 [R. fg. 
Vorwerksfelder, darunter wiederum 76 Hufen 3 Mor- 
gen 169 [R. Forſt; der Reſt begreift in ſich das 
Areal, die Wieſen, Frucht- und Gemüſegärten, Hü⸗ 
ungen, mit Sträuchern bewachſene Flächen und Un- 

ld. In dieſen Gütern befinden ſich robotpflichtige 
einhufige und halbhufige Ackerwirthe, Zinsbauern und 
arlenbeſitzer, welche zu bedeutenden Hand- u. Spann- 
dienſten und auch zu anderen, näher zu bezeichnenden 
Leiſtungen verpflichtet find. Die Einkünfte beſtehen 
außer dem Ertrage der Felder in Zins und Leiſtungen, 
ferner iſt die Schankgerechtigkeit ausſchließliches Recht 
— sherrſchaft; außerdem hat dieſelbe noch den 
Oſhleng und fämmttiche Einkünſte aus der Forfl 
3 ARellen din. Guter Liegen in einer Entfernung von 
dem Fan Kreisſtadt Mlawa, 8 Meilen von 
dem Strome Weich Gouvernements Plock und von 
chſel, endli ä 

ſchau. Durch dieſe Güter nd 13 Meilen von War⸗ 
zum Theil schiffbar. — Die ei der Bach Dzialdowka, 
Zitation beginnt mit einer 

Summe von 55,109 Siperrupen, ä 
in bei den Verkauf leitenden z. Näheres kann 
man bei dem eitenden Advor er 
i i Leſzno⸗St aten is 
binski zu Warſchau, Seno-Ske, Ar. 655 wohnhaft 
fo wie auf dem Gute Radzansw ſelbſt, und Be 
bei dem Patron des Tribunals zu Plock, mliew⸗ 
ki, erfahren. 8 


© 


Beilage zur Polener Zeitung. 


11. Mürz 1856. 


Eine 
Deltaffinerie in Stettin, beſter Konſtruklion 
und Beſchaffenheit, nebſt praktiſchen Anweiſungen, 
fol Umſtände halber ſehr billig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Krug & 
Fabricius in Poſen. 


Eine guterhaltene, noch im Gange befindliche Schnell⸗ 
preſſe von Müller feel. Wittwe in Wien 1848 ge⸗ 
baut, mit Eiſenbahnbewegung, die 22 zu 32 Zoll 
rhein. druckte, iſt in der 28. G. Korn' ſchen 
Buchdruckerei in Breslau billig zu verkaufen. 


— . — 
gas eee eee 


3 Withelmsſtr. Nr. S erſte Etage, 
2 ſollen verzugshalber birkene Möbel, und zwar; 
2 Kleiderſchränke, Bellſtellen, Spiegel, Tiſche 
(worunter ein großer Mahagoni-⸗Tiſch), Stühle, 
Waſchtiſch, Sopha; ferner ein großes Schreibe 
pult und ein Schaufenſter nebſt Ladenthüren 
ſofort verkauft werden. 
Poſen, den 10. März 1856. 

G οο⁰οοοοοοοοοοοοοοοονονν 
Nach öffentlichen Blättern iſt vor zwei Jahren der 
Ruſſiſche General Freytag im Kaukaſus gefallen. 
Wer über feine perſönlichen Verhältniſſe, ſeine hinter⸗ 
bliebenen Verwandten, feine Erben und feinen Nach⸗ 
laß Auskunft zu geben im Stande iſt, wird ergebenſt 
erſucht, gefällige Nachrichten gelangen zu laſſen nach 
Bromberg, Provinz Poſen, an die verwittwete 
Premier ⸗Lieutenant von Loga, geb. Freytag. 


Eines meiner Kinder, ein Mädchen von 3 Jahren, 
litt an einer fehlerhaften Bildung der Hüftgelenke, ſo 
daß das Kind nur mit Anſtrengung gehen konnte und 
in der ganzen körperlichen Ausbildung zurückblieb. 
Ich brachte die Patientin in Kruſe's (früher 
Br. Bühring's) orthopädiſches In⸗ 
ſtitut in Berlin und habe jetzt nach einer Kur 
von 13 Jahren die Freude, das Kind ſo weit herge- 
ſtellt zu ſehen, daß an gänzlicher Heilung nicht zu 
zweifeln iſt. Durch dies günſtige Reſultak fühle ich 
mich veranlaßt, auf obiges Inſtitut aufmerkſam zu 
machen und es allen Patienten zu empfehlen, die an 
ähnlichen Uebeln leiden. 

Neuhof bei Penkun in Pommern, im März 1856. 

L. Denzin. 


Großer Ausverkauf von Hauben u. 
Hutbändern, Stickereien, Spitzen, einer 
großen Parthie von Damenhüten für Wut: 
macherinnen; ebenſo die neueſten Knicker 
und Sonnenſchirme, die beſten ſeidenen 


und baumwollenen Regenſchirme, Alles 
auffallend & nr 


BESSERE 


Ds 


Die Strohhut⸗Fabrik von A. Schrader 
aus Sagan bereiſt bevorſtehenden Jahrmarkt zum 
erſten Male mit einer der größten und modernſten Aus⸗ 
wahl von Stroh: und Roßhaar⸗Hüten 
jeder Art, und empfiehlt ſolche zur gütigen Abnahme 
zu den niedrigſten Fabrikpreiſen. Der Stand iſt in 
der Reihe der Kämmerei-Buden und durch die Firma 
bezeichnet. 


J. G. Schwank, 
Strohhutfabrikant aus Berlin, 
empfiehlt ſein Lager von Stroh , Bordüren ⸗ und 
Blondenhüten zu den billigſten Preiſen en gros und 
en detail. Stand 4. Bude, vor der Kolski'ſchen 

Apotheke. 


Strohhüte zum Waſchen und Moder⸗ 
nifiven übernimmt Eugen Werner, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 25. für die Stohhut⸗ 
Fabrik von i 

Werner, Pein & Comp. in Berlin. 


; Hofbaar: Nöde, : 
2 
83 


von 2 Thlr. 15 Sgr. ab empfiehlt 
8 S. Kurniker, alten Markt Nr. 8. 
TR > g 


Anzeige. 

Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt ſich der Bür- 
ſtenfabrikant F. W. Püſchel aus Landsberg 
d. W. mit einem wohlaſſortirten Lager von Bürften 
und Pinſeln aller Art, en gros et en detail, und 
wird bei hödhft folider Waare die möglichſt biliigſten 
Preiſe ſtellen. 

Der Stand der Bude ift Markt- und Waſſerſtr. Ecke. 

F. W. Püschel, Bürſtenfabrikant. 


Weiße und bemalte Porzellan- und 
Glasſachen empfiehlt biligſt 9 
S. R. Hantorowiez, Wilhelmstr. B. 
NI. Echte Porzellanteler von 1 Thlr. das Dutzend ih) 


Ai Papiertapeten N 
im neueſten Geſchmack empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen athan Charig in Poſen. 

Probeſendungen nach auswärts frank 


Verschiedene fertige Särge zu den biligſten Preiſen 
find ſteis vorräthig beim Tiſchlermeiſter Carl 
Poppe, große Gerberſtraße Nr. 50. 


A — 
roße neue, gut eingerichtete 


Pianoſorse. Zarin Julius Nager 


empfiehlt alle Gattungen Piano’s, insbesondere Planinos (Pianos droits) nach neuester 
NT Pariser Construction. 2 


Großer Porzellan: Ausverkauf. 

Ein auswärtiges Haus hat mich mit dem gänzlichen Ausverkauf eines bedeutenden 
Porzellan⸗Lagers in Ausſchuß beauftragt; um dies ſchnell zu ermöglichen, werde ich dieſe Waare, 
getrennt von meinem Geſchäftslokal, während des ahrmarkts in einer großen Bude, der 
Wronkerſtraße gegenüber, zu ſpottbilligen, aber feſten Preiſen verkaufen. Beſonders 
mache ich dabei auf einen großen Vorrath von Schüſſeln, UCompotieren, Tellern und Taſſen 
aufmerkſam. Hi Nathan Charig. 0 


ger Verkauf? 


Busch's Hötel de Rome, Parterre, am Wilhelmsplatz. | 


& Wegen Todesfalles meines Vaters und zur Regulirung der Familien» Angelegenheiten follen 2 
während der hieſigen Markttage 2 > 


12 Kiſten leinene Waaren, 


Sich eng, Handtücher, Tajchentücer und fertige Wüſche S 2 
r ſpottbilligen Preiſen 


a Ich mache ganz beſonders auf dieſen Verkauf aufmerkſam, da ſämmtliche Waaren von & 
35 feüher her ſchon hinlänglich als reell und gut bekannt find, und garantire hiermit für jedes bei mir für 
rein Leinen gekaufte Stuck Waare und nehme jedes Stück ſofort retour, was irgend ein Anderer eben 2 
ſo billig oder billiger in gleicher Güte verkauft, mag der erdachte Vorwand ſeiner Billigkeit ſein, welcher 


er wolle. 
Preis⸗Verzeichniß. — Feſte Preiſe. % 
Jedes Stück ift mit dem Stempel „rein Leinen“ verſehen und mißt 48-50 Berliner Ellen oder 
X 98--60 Ellen nach altem Maaße. 5 
Taſchentücher. 8 
Feine weiße, rein leinene Damen: X 
Taſchentücher, das halbe Dutzend 25 


Leinwand. 


Ein Stück Leinen, zu einem Dutzend Ar- 
beitshemden und Bett⸗Tücher ſich eignend, 64 
J Pi 7 Thlr. i 5 Sgr. und 1 Thlr.; feine und extrafeine 14 bis 9 
Feinere Zwirn⸗Leinwand, der bisherige 12 Thlr.; kleinere Sorten 2 groß, das halbe 
Verkaufspreis 13, 14, 16—18, jetzt für 71, Dutzend 15—20 Sgr. ur A 
8, 819 Thle. Rein leinene Zwirn⸗Vatiſt⸗Tücher 
Feine Brabanter Zwirn⸗Leinwand, ohne Appretur, die nie rauh und faſerig nach . 
zu feinen Hemden und feiner Beitwäſche, die | der Wäſche werden, bisher das Dußend 5—9 . 
ſtärkſte und durabelſte Sorte, die bisher fabri⸗⸗ Thlr., jetzt das halbe Dutzend 14, 2—3 Thlr. & 
tet wurde, bisher 14, 16, 18 — 20 Thlr. jetzt Echt franzöſ. Batiſt⸗Tücher (Batist 9 
für 93, 10, 11—12 Thlr., fo wie extrafeines“ Linon), das ganze Dupend in rein Leinen, YA 
Leinen zu Plätthemden und Ghemifetts von 16 | _ [ehr,{ein, Bon EN ee ER x 
re Hanfleinen, ein unverwüftliches Ge⸗ Sgr., dergleichen in reinem Leinen, ſowohl Na⸗ 
- turfarbe als couleurt, in reizenden Deſſins von & 
1 Thlr. an. 


Fertige Wüſche und Chemiſettes. 


10 Damen: u. Herrenhemden von ſchwe⸗ 
. 7 K ‚ . rem, dauerhaften Bielefelder Leinen gearbeitet, . 
RNaſenbleich⸗Leinen, zu ertrafeinen Ober- das halbe e120 von 54 Thlr. an — 64, & 
. = 18— 21 Thlr., billigere 74, Sz bis 94 Thlr. die allerfeinften. 0 

orten 8— r 2 { 1 / 

i alt 45 D in allen nur möglichen Fal⸗ 5 

Jedes Leinen enthält 48 —50 Berliner Ellen oder ue 99 Bielefelder A Holländi⸗ 
58-60 Kölner Ellen. / 2) 


ſchem Leinen, unter Garantie des bequemen und ar 
\ Tafelzeuge in Damaſt und Drell. eleganten Sitzens, das halbe Dutzend von 12 9 0 
& Ein feines, rein leinenes Drell⸗Ge⸗ 


Thlr. an. . 

irting⸗Oberhemden, ebenfals ſehr & 

deck ohne Naht für 12 Perſonen mit einem ep 8 b 0 2 
Dutzend dazu paſſender Servietten 53 Thlr., 


ſchoͤn gearbeitet, von echt engliſchem Shirting, 
fo wie in Jacquard in den neueften, netten klei⸗ 


der nie gelb wird nach der Waͤſche, das halbe 
4 Dutzend von 5 Thlr. an. 

nen Deſſins für 6 und 12 Perſonen von 33 

bis 8 Thlr. 


Chemiſettes für Herren, von Perkal & 
Ein feines, rein leinenes Damaſt⸗ 


und Leinen, mit und ohne Kragen, nach den Y 
neueſten Fagons, ganz wie Plätthemden gear 
Gedeck für 12 Perſonen mit einem Dutzend 
dazu paſſender Servietten und beſonders ſchö⸗ 


beitet, fo daß dieſelben nicht aus der Weite her⸗ "A 
vorkommen, das halbe Dutzend von 2 bis 4 
nen Muſtern, früher 13, jetzt 71 Thlr., des- Thlr. . 
gleichen feinere und extrafeine von 10 bis Halskragen, Manſchetten und viele G 
9 16 Ze. ; : andere Artikel zu gleich billigen Preiſen. 0 
Gemiſchte Tiſchgedecke, fein und dicht, 
mitt einem Tiſchtuche ohne Naht, für 6 Perſo⸗ 
nen 1 Thlr. 10 Sgr., für 12 Perſonen von 
1: hn ase © | x 
Einzelne Tiſchtücher für 6-10 Perſo⸗ 
nen in rein Leinen 25 Sgr. bis 1 Thlr. 
& Einzelne Servietten, das ganze Dutzend 
1 


webe, das Stück 8, 9, 10, 11—14 Thlr. 

GHirſchberger Leinen (nur ein kleiner 

Poſten), von ganz vorzüglich guter Bleiche, mit 

rundem, egalen Faden, beſonders zur Damen- 

waſche ſich eignend, das Stück 8, 9, 10 bis 
Thlr. 


Außerdem empfehle ich als ſehr preis⸗ 80 


4 


; 3 j i in 
e 
been e e Sers erte 
nd e e . 
Salsfragen alen Bagons, das halbe 8 
r. 22 1 
a g ee, F ee dee 
das Gleg. das halbe Dutzend von 33 Thlr. an. 


142 Thi. i 
Deſſert⸗Frangen⸗Servietten, rein Lei⸗ 
nen, das halbe Dutzend 25 Sgr. 
Feine breite, rein leinene Stuben⸗ 
handtücher, abgepaßt mit Kanten, das 
ganze Dutzend 34 Thlr., feine und extrafeine 
in Jacquard- und Damaſt⸗Muſtern von 3 Thlr. 
20 Sgr. an. (Gemiſchte Handtücher im Stück 
die Elle 2 Sgr.) 
Poſen, den 10. März 1856. 


8 Herrmann Cali aus Bertn 34 
& in Busch's Hotel de Rome, Parterre, am Wilhelmsplatz. 
& r ' ! 1 -® 
> Dftindifche feidene Taſchentücher A 1 u. 1⸗ Thlr. 
9 9 en Um len me ale tel fi bemerke ich noch, daß Niemand pon mir beauftragt ih © 


ar nr ar ah 


4 


Durch beſondere Vortheile bin ich im Stande, alle Sorten beſter, echter, reeller 
ME Tiſchzeuge und fertiger Wäſche, Alles bis zur feinſten Waare, zu fehr 
aber feſten Preiſen zu verkaufen, und führe in allen Artikeln nur die beſte Wagre; gebe für die von 
Leinen verkaufte Waare jede beliebige Garantie und bin immer bereit, wenn der Käufer mit dem 


billigen, 
mir für echtes 


2 


0 a a itten iſt, retou Auf⸗ 
. icht zufrieden fein ſolte, die Waare, ſelbſt wenn ſchon davon geſchn (retour zu nehmen. 

ee 5 0 derſelben Sorgfalt aus, als wenn der Käufer die Waare ſelbſt wählen möchte. Beiſpiels⸗ 
weiſe führe ich nur die Verkaufspreiſe einiger Artikel an, woraus man die Biligkeit des Verkaufs erſehen kann. 


1 Schock echte Leinwand von 94 Thlr., bis zum feinſten 


Leinen, 

4 r Taſchentücher, nicht klein, von 20 
Sgr. ab, 

1 ac leinen Schachwitz⸗Gedeck mit 12 Servietten 
von 4 Thlr. ab, 

1 echt leinen Damaſt⸗Gedeck mit 12 Servietten von 
6 Thlr. ab, 


Friſchen Kiefern⸗Sa 
Pinus abies, Edel-Weißtanne, 
austriaca, Schwarz-Kiefern, 
7 larix, Lerchen, 
—picea Rothtanne, 
strobus, Weymuthskiefern, 
eembra, Zürbel⸗Kiefern, 
fpigen und gemeinen Ahorn, 
rothe und weiße Erlen, 
rothe und weiße Buchen, 
Akazien und Rüſtern, 
Birken und Eſchen, 
Rieſen⸗ oder Koͤnigs⸗Hanf, 


Oberhemden von gutem Shirting von 174 Sgr. ab, 

Oberhemden von echter Leinwand von 25 Sgr. bis 
5 Thlr. das Stück, 

leinene Einſätze mit ſchmalen Falten zu Hemden, auf 


der Maſchine gearbeitet das Stück von 71 Sgr., 
genäht von 9 Sgr. ab. 


Theodor Schiff, Markt Nr. 47. 


men (Pinus sylvestris), 


Honig⸗ und Knaulgras, 

engl., franz. und ital. Raygras, 

Raſſer⸗, Waſſer⸗ und Flitter⸗Schmiele, 

Wieſen⸗, harten, hohen, rothen Manna und Schaf⸗ 

Schwingel, 

Waſſer⸗, Wieſen⸗ und f. Rispen⸗Gras, 

Seradella- und Thimothee, 

weißen und rothen Klee, 

Lupinen und Luzerne, 
Kümmel⸗Saamen, 

Rigaer Säeleinſaat, 


fo wie alle anderen Sorten forft- und landwirthſchaftlicher Sämereien empfehle ich den Herren Wiederverkäufern 


„er 


enſions⸗Anzeige. 
Die Familie eines Kaufmanns in Stettin wünſcht 
einige junge Mädchen, welche die dortigen Schulen 
beſuchen ſollen, in Penſion zu nehmen; die liebevollſte 


Pflege und ſorgſamſte Beaufſichtigung wird zugefichert. 


Der Direktor der dortigen höheren Töchterſchule, Herr 
Profeſſor Dr. Glagau, wird die Güte haben, nä⸗ 
here Auskunft zu ertheilen. Briefe werden unter der 
Adreſſe „Otto Werth in Stettin“ erbeten. 


Ein geübter Correſpondent, welcher mit dem Spe⸗ 
ditionsgeſchäft vertraut iſt, findet ſofort bei mir ein 
Engagement. 2 1856 

Poſen, den 9. März . 

Falk Fabian. 


Privatlehrer⸗Stelle G eſuch. 

Ein evang. Theologe von vorgerücktem Alter, aber 
mit guten Certifikaten verſehen, der nicht nur in allen 
Gymnaſial-⸗Wiſſenſchaften und Sprachen unterrichtet, 
ſondern auch vorzüglich im Franzöſiſchen und in 
der Muſik, worin er beſonders tüchtig iſt, wünſcht 
ſeine gegenwärtige Privatlehrerſtellung baldmoͤg 
lichſt mit einer andern der Art bei einer anſtändigen 
Familie oder an einem Lehr-Inſtitute zu vertauſchen, 
und bittet darauf bezügliche Adreſſen unter H. P. R. 
poste restante Dol zig einzuſenden. 


Ein gebildetes, in allen weiblichen Handarbeiten 


Stereoscopen- Sammlung 
Friedrichsſtr. 21, täglich von 10 bis 8 Uhr geöffnet. 
O. Neuſchäffer, Photograph aus Berlin. 


Den Mitgliedern der „Reſſouree 
des geſelligen Vereins“ die Mit: 
theilung, daß Sonnabend den 15. d. 
M. Abends präcife S Uhr in unſerem 
Lokale (Eichborn’s Hötel) 


Grosser Ball 


ftattfindet. 
Poſen, den 8. März 1856. 


Der Vorſtand. 
Café de Baviere. 


Montag den 10. d. Mts. Harfen⸗ Concert 
von der Familie Walther. 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtr. 28. 
Eisbeine Dienftag den 11. März, 


2 
Flakis u. gebr. Stockſiſch täglich bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Auf dem Wege von Strzalkowo nach Poſen iſt eine 
Wagenwinde verloren gegangen. Wer dieſelbe findet 
und bei Wolff Ephraim, Schuhmacherſtraße Nr. 9 
in Poſen, abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. 


Pofener Markt- Bericht vom 10, März. 


Tolr. Sar PII Tblr. Sar 


in ganz vorzüglicher Qualität zu ſehr ſoliden Preiſen. N 1 
Midi Ad Loss in Berlin, Stalſchreiberſtraße Nr. 230 unterrichtetes Mädchen fucht eine rel dein, le d. Schfl. zu 16 Mg. 4 51 — 4 110 — 
a j San TE 1772 a6 11 ini N 1 i U 1 itel⸗Wei gen 5 25 1 > 
von Nunkelrüben und langen Dominium Smogulee bei Golanez hat ſchafterin oder zur Stütze der Hausfrau. Auf Honorar 57 4 . E * 
A grünföpfigen Miefen: Möhren Maſtochſen aus der Brennerei zum Verkauf. wird weniger, als auf freundliche Behandlung ge- Sate, er ei re] Be 2 a - 2 0 
offerire in beſter Qualität. 8 . ſſehen. Näheres zu erfragen St. Martin Nr. 41 im | Roggen, leichtere Sorte . 222 6 2 27 6 
Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von Wittwoch den 12. März erſten Stock. . ga Er ee re 2 Pan 3 
Gemüſe⸗, Feld-, Gras-, Wald- und Blumen-Säme- mit dem Ein junger Mann ſucht vom 1. April c. ab bei einer ie . £ 8 enen 12 6 t 1 6 
reien ſtehen gratis und franco zu Dienſten. S1 anſtändigen Familie eine Stube zu miethen. Adreſſen | Kocherbſen . —— -. 
Saamen⸗Handlung von Rn find gefälligft bei Herrn Juwelier Baumaun, alten Winter⸗Rubſenn — 1 2 1—— 5 
Heinrich u — 15.. Eisenbahn pl dzu Markt Nr. 94., abzugeben. 1 „Ie 2 
an 8 4 = 1senbahn- ee Abendzuge Ein verheiratheter Agronom, gleichzeitig gelernter Rartoffein rer skafrlol- 
s..s....sss..s — bri ; Brenner, welcher mehrere Jahre bedeutende Güter be- Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 10 — ] 220 — 
Feinſte Saaterbſen a = wirthſchaftet und die Spiritusfabrifation geleitet hat, te Co m 10 —— 2 
j ſucht ſogleich oder von Johanni e. ab ein anderweltes | Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 1 — 7575 
Uetzbrucher Milchkühe, E Seine Ad theilt Herr W. Putia⸗ n ock zu 25 9 15 —1 1015 
empfiehlt ngagement. Seine reſſe 5 Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. — — — 7 
a ; 2 tyeki zu Pleſchen mit. Spiritus: die Tonne 
Mendel Cohn, Sebiehaplat 2. f friſchmelkende, nebft Kälbern nach Poſen; Werten Biegen n.... | . ne, ben 120 Bu 8 
232 4 ich logire In Mullakshauſen, Breslauer Chauſſee, . 10. 1 80 4 Tr. 25 — 2515 
600 Gentner n N 3 10 im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 5 len e OU SEE GOROLT Die Markt-Kommiſſton. 
im Schrodaer Kreiſe, noch abzulaſſen. 8 ie * ‘ 
Iemein, in ER SA io amaun, Viehhändler. Für Damen ift eine Wohnung kleine Ritterſtr. 7 Wollbericht. 


ockene Waſchſeife, feinſte 


Befte tr 
Weizentaree mw eee ee 
offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsftrape Nr. 19. 


Die zweite Sendung 


friſchen Aſtrachauiſchen Caviar 


erhielt G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Havanna: Honig 
in ſchönſter Qualität 
à 5 Sgr. das Pfund, für Wiederverkäufer billiger, 
empfiehlt Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 


“Doppelt raffinirtes Rüböl à Pfd. 53 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfd. 54 Sgr., Gebinde eirca 
5 Ctnr. enthaltend, noch billiger bei 

Pincus Wolffsohn, Wronkerſtr. 21, 

Oel⸗Raffinerie. 

2 Stück engl. Drehrollen, jo wie eiferne Bettftellen 

ſtehen zum Verkauf. 


H. Schneider, Schloſſermeiſter, 
Hohegaſſe Nr. 4. (St. Martin). 


Wegen mehrjähriger Heranbildung 
einer Stammheerde von reinem Ne— 
gretti⸗Blute aus der berühmten Sa- 
rower und Baſedower Heerde, ſollen zur Verrin 
gerung der reichwolligen und den Wollhändlern rühm- 
lich bekannten Meſtiz⸗Heerde des Gräflich Schlip⸗ 
penbachſchen Dominii Arendſee Schönermark, 
deren vorjährige Wolle mit 82 Thaler bezahlt wurde, 
unmittelbar nach der diesjährigen Schur 400, auf 
Verlangen allenfalls 5 — 600 jüngere und ältere 
Mutterſchafe verkauft werden. 

Auch ſtehen bereits junge Böcke von der Stamm- 
heerde zum Verkauf. 

Arendſee bei Prenzlau (Uckermark), 1. Febr. 1856. 

Mosbach, Graflicher Sekretalr. 


Bekanntmachung. 

Einem verehrten Publikum mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich feit dem % Januar d. J. 
die bis jetzt hierorts allein vorſchrifts mäßig eingerich⸗ 
tete Abdeckerei auf der Schrodka sub Nr. 47 in 
Pacht übernommen habe. . 

Fur jedes noch lebende Stück Vieh zahle ich ohne 
Unterſchied 1 Thlr. 5 bis 10 Sgr., für jedes 
gefallene Stück Vieh 25 Sgr. 

Die Abholung geſchieht nach vorheriger Anmeldung 
von meinen Leuten unentgeldlich. 

Poſen, im März 1856. 

Anton Kreiſel, 
Pächter der vormals Franz Heichel'ſchen Abdeckerei, 
Schrodka Nr. 47. 


SOOOOOOOSSASOODD 
Donnerftag den 13. d. M. treffe ! 
8 ich mit einem Transport ungariſcher 

Maſtſchweine hierſelbſt ein. > 


F. Sponholz. 8 
SSS 

Ein Sekundaner der hieſigen Realſchule wünſcht 
einigen Knaben der niederen Klaſſen von Oſtern ab 


Privatunterricht zu ertheilen. Näheres Mü hlen⸗ 
ſtraße 5 b. bei Herrn Meyer. 


Au verlegen ta TR 

Alten Markt Nr. 53 ift während der Jahrmarktzeit 
eine mölirte Stube im 1. Stock zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 12 iſt eine Wohnung von 
5 Stuben, Küche und Zubehör mit oder auch ohne 
Stallung und Wagenremiſe vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Das Nähere Mühlenſtraße Nr. 21 bei 

T. Biſchoff. 

Im Haufe Kränzelgaſſe Nr. 34 find kleine Woh⸗ 
nungen und Läden vom 1. April d. J. zu vermiethen, 
oder das Haus theilungswegen zu verkaufen. Die 
Läden eignen ſich beſonders für Fleiſcher, Bäcker 
Milchverkäufer und Krämer. Das Nähere iſt bei Fr. 
Jagielski, Waſſerſtraße Nr. 10, zu erfragen. 


Berliner Börse vom 8. und 7. März 1856. 


Breslau, 8. März. In dieſer Woche ſind cite 
1500 Str. aus dem Markfe ee rt im zahlte 
man für ſchleſiſche Einſchuren von 95—106 Mt.; für ge. 
ringe ruſſiſche Kamm» und Tuchwollen in den Fefe 
Thalern; für dergleichen beſſere bis über 70 Thlr., 4 
Poſenſche Einſchuren 90 Thlr., für dergleichen polnisch, 
von in den Siebzigern bis 80 Thlr., fur Gerber ⸗ un 
Schweißwollen von 66—74 Thlr., und für gebündel 
Sterblinge bon 80-82 Thlr., und für fabrikmaßig ge. 
waſchene Wollen 90—95 Thlr. Die neueſten Zuführen 
betragen ca. 800 Ctr. (Bresl. Hdlsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelico am 7. März Vorm. S Uhr 6 Fuß 2300: 
Senne a e eee 

Posen A 8. = = 8 = 9 


» 4 
„ 9% ne — 8 8 


10 * 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. 8 vom 7 
72 755 7 nz u a 4 1146 B 11 bz  [Rhein. 92 Pr. a est 2 
e 1 — 1 s 7 . St. g. 
Pr. Frw. Anleihe 43100 t bz [100% bz Aach.-Düsseld. 93 6 93-4 bz - = Ruhrort.-Cref. { 
St.-Anl. 1850 i 101 bz 101 » . bet 894 bz 894 bz Er. St.-Eis. ö > EL 99 5 
- — 1852 148101 bz 1101 B - II. Em. | 88 bz 88 bz — - bz 
— 1853 14 98 8 98 5 - Mastrieht.(4 65 5 65 B 971 bz 
- 1854 4/10 bz 101 B 3 - Pr. Az 93 bz | 93% bz 991 6 
„ 1855 4510 bz 1101 B fAmst.-Rotterd. 4 | — — 89 bz u BMagd.-Halberst.ſ4 205 bz 6 
St.-Schuldsch. |3$/ 864 B 861 8 |Berg.-Märkische]4 90 - bz | 90} bz [Magd.-Wittenb.|4}| 49 1154-115. 
Seeh.-Pr.-Sch. 150 bz 150 bz - Pr. 11014 b 101% bz £ - pP 3 p {00° B 
St.-Präm.-Anl. |3} 18 bz 13 bz Il. Em. 5 1004 bz 100 bz Mainz-Ludyh. 2 - II: Em. 994 
K. u N. Sehuldv. 330 854 B — — ſboim.-8. P. 489 bz 89 b [Mecklenburger 4 57-56% be 564 bz  |Wilhelms-Bahn bz[220-216 b 
Berl. Stadt-O bl. 45001, 6 101 d  |Berlin-Anhalt. 1 174-80 etw|174-73$ bz[Münst.-Ham, 43) 94 B 945 Neue 180-179 ba 
N 3 8 95 5 ah ua 951 B Nieten, Weissb, 4 11264 bz 127 bz . 
u. N. Pfandbr.|: 5 - Pr. 95 Niederschl.-M. |4 | 93 933 B 
Ostpreuss.— 38 90% bz — — Berl.-Hamburg. 1 14 bz 114 B — - Pr. Ausländische Fonds. 
Pomm. - 3 957 B 954 B 2 - Pr. 4/102 6 102 °@ Pr. I. II. Sr. 4 92 Braunsehw. BA. 4 |145JetbuBj146F B 
Posensche - |4 1004 B 1005 B - II. Em ni = — — — III. 0 92%: Weimarsche - 4 19 -+ bz, 1194-1200. 
- neue 90% bz | 90% B fBerl.-P.-Magd. |i 1106 6 1106 bz - - IV. - j4 1102 _B ih e jDarmst. - 139431393755 
Sehlesische - [3$! 90% B 90% B Pr. A. B. 4 924 b | 94 bz Niederschl. Zwblä 79-78 bz | 79 bz 1424 bz 
Westpreuss.- 3 Se 874 B -L. 0./44| 995 bz | 99% b [Nordb. (Fr. W.) 4 624-634-630 634-624b2[Geraer - 1134-14 b21115-113$b 
K. u. N. Rentbr./4 | 965 B 964 B 2 - L.D.i4$| 998 bz 995 bz bz uB Oesterr. Metall. 5 85-4 bz 85 b. 
Pomm. 496 B 964 bz Berlin. Stettiner 4 1013 bz 1637 bz 2 up -  5derPA.4 110-111 bz11124-114b? 
Posensche - 4 9216 924 6 „ Fe. B „flat ſoberschl. L 4A —Nat.-A.5 853-86 5b 86 
Preussisebe- 495 bz 95 bz [Brsi.. Freib.-St. 4 168.166 02 168. B 5 B. Hi Russ,-Engl.-A. 5 104g B |104# bz 
Westph. R. 4 95 bz 95 B - Neue ſ4 151-1492151 bz Pr. A. 4 — - 58 Anleihel5 95 B 9 B 
Sächsische - 495. bz 94 bz  JCöln.-Cref.-St. | 111 bz 1114 bz - = B.j3$| 82 bz 82 bz -Pln. Seh.-O. 4 814 bz 814 bz 
Schlesiche - 4934 B 934 B „ Pr. 43 98f bz | 988 bz - = D.iä | 908 bz | 904 bz poln. Pf III Em. 928 6 923 B 
Pr. Bkanth.-Sch. 4 135 bz 136 bz JCöln-Mindener 331694 bz 1695 5 E. 33] 795 B 795 bz boln. 500 Fl. L. A 854 € 857 6 
Discont.-Comm. 4 116-177-116 1-1 -b - „ Pr. 4400 b: 100 f b frz. w. (St.- V.)] 1 | 655 6 65 6 — A4. 300 Fl. 91 6 91 
Min.-Bk.-A. 5 98 B 974 B - I. Em.)5 102 b: 1025-4 12 | Ser. 1.5 100, 6 — B. 200 FI — 20} 6 20 6 
— 8 — 491 91 B W 1.5 2: 99 G Ikurbess. 40 Tl. — 41 41 bz 
Friedrichsd’or Rn — — - III. Em. 4 91 B 91. B Rheinische 4 1154-4 bz |116$-16 bz|Badensche35Fl |—| 27 B 27 B 
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Die Börse war sehr günstig gestimmt und mehrere Actien wurden höher bezahlt, namentlich Anhalter und Ruhrort- Crefelder Stamm-Acti in denen das 
von ausserordentlicher Lebhaftigkeit war. Commandit - Antheile 116-1177 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich London, Paris, Wien und kurz Amster- 
er, Augsburg aber niedriger. „ a 


au, den 8. März. Oberschlesische Litt. A. — B. 2164 6. Litt, B. 1861 B. — d. Breslau -Schweidnitz - Freiburger 1674 B. — 6. W. bahn 
= 15} G. Neisse-Brieger — B. 744 G. Oesterreichische Banknoten 101 B. — G. Polnische Bank- Billets 93, b. = 8. Dukaten an 4 


Geschäft 
dam höh 


Bresl 
(Kosel-Oderb, 
Louisd’or 110% B. 


Die Börse war im Allgemeinen flau und 


Renten- i 1 11 als 
Dagegen Staatsschuldsenmenn Mau t ug von Fonds waren Renten- und Pfandbriefe nur wenig niedriger 


gingen die Actien- Course wesentlich zurück, 


gestern, niedriger. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. & Decker Comp. in Poſen. 
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